
 

 

Bericht zur kirchlichen Arbeit 
unter den sorbischen und wendischen Gemeindegliedern  

in der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-Schlesische 
Oberlausitz im Jahr 2021 

 

 

I. 
Bericht des Beauftragten der EKBO und Vorsitzenden des  
Sorben-Wenden-Beirates  
 
                                                                                  Prädikant Manfred Hermasch 
 

 
 
Schleife (1)  

Mit den Corona-Schutzmaßnahmen waren auch im Jahre 2021 unsere sorbischen 

Aktivitäten eingeschränkt. So hatte der Gemeindekirchenrat die Durchführung von 

Arbeitskreisen bis Ende Juni 2021 untersagt – Ausnahme bildeten dabei 

Gottesdienste. Da ein Großteil der aktiven sorbisch sprechenden Gemeindemitglieder 

im Rentenalter ist, konnten wir leider nicht unser bisheriges Angebot an den 

sorbischen Gemeindenachmittagen aufrechterhalten. Diese sind das einzige Angebot, 

wo nur sorbisch gepredigt, gesungen und gesprochen wird. Besonders das 

gemeinsame Kaffeetrinken ist die einzige Möglichkeit, wo sich alle in ihrer 

Muttersprache austauschen können. Ist man nicht unter sich, so wird leider oft 

deutsch gesprochen, damit alle verstehen, worüber gesprochen wird. 

So konnten wir unseren ersten sorbischen Gemeindenachmittag erst am 09.09. feiern 

(siehe Anlage 1, Schleife, Seite 1).  Aber auch das war nur eingeschränkt möglich, 

weil es mit einer deutschen Altenandacht verbunden war. Der anschließende 

sorbische Teil war für alle Teilnehmer zu kurz und so freute man sich wieder auf den 

Gemeindenachmittag am 1. Advent, den man mit dem Besuch des Schleifer 

Christkindes nur sorbisch durchführen wollte.  

Leider musste dieser erneut coronabedingt ausfallen.  

 

Dennoch konnten wir eine Reihe von sorbischen Angeboten 2021 umsetzen. 

Da Schleife auch eine Reihe von Lektoren hat, die sorbisch sprechen, sind in den 

regulären Gottesdiensten teilweise die Begrüßungen und Lesungen in Sorbisch 

vorgetragen worden.  

 

Die traditionelle Einführung des Heiligen Abendmahles am Gründonnerstag konnten 

wir mit Einzelkelchen und gesanglicher Unterstützung durch die Rowniske głosy 

feiern.  

Das Ostersingen vor der Schleifer Kirche wurde durch die Frauen von kólesko 

durchgeführt. Dem folgte dann die Auferstehungsandacht auf den Rohner Friedhof                             

(siehe Anlage 1, Schleife, Seite 2). 

                                                                                                                                          1 



 

 

Pfingstsonntag haben wir dann einen zweisprachigen Abendmahlsgottesdienst, der 

von den neuen sorbisch sprechenden Lektoren und kólesko mitgestaltet wurden. 

Für uns ein Novum. MDR Kultur übertrug am 22.08.2021 einen zweisprachigen 

Rundfunkgottesdienst mit sorbischen Lesungen und der Gesangsgruppe kólesko. 

                                                                                                                                           

Selbst gestalteten wir einen zweisprachigen GD mit mir als Prädikanten auf dem 

Schusterhof in Trebendorf. Die Domowinavorsitzende und der Bürgermeister Herr 

Locke haben Lesungen mit übernommen und bei den Fürbitten mitgewirkt. Lektor 

Uwe Hermasch unterstützte dabei nicht nur gesanglich. Es war erfreulich, dass sehr 

viele kamen. Besonders hervorzuheben ist, dass so viele Mühlroser kamen, wo ein 

Großteil schon mitten im Umzug nach Schleife sich befindet. (Lesen sie dazu  

in der Anlage 1, Schleife, Seiten 7-10 die Berichte zum Konfliktfeld). Es mussten 

sogar noch zusätzliche Bänke hereingetragen werden. Anschließend fand ein 

musikalischer Tag statt, mit dem Folkloreensemble und der Spremberger Bläsergilde 

– Selbstgebackenes und Gebratenes luden zum weiteren Verweilen ein. 

Für alle lang ersteht war der Sorbische Gemeindenachmittag mit Jan Mahling, Sup. 

i.R., eine Stärkung. 

Wir mussten wegen der Coronasituation unseren traditionellen zweisprachigen 

Gottesdienst auf dem Njepila-Hof in Rohne am letzten Septembersonntag vom 

Vormittag auf den Nachmittag verlegen. Es war dennoch das Erlebnis in der 

herrlichen Herbstsonne unter freiem Himmel der Predigt von Jan Mahling zu 

lauschen. Über 200 Besucher waren es zu Beginn, später waren es über 500, die auf 

den Njepila-Hof in Rohne kamen (siehe Anlage Schleife, Seite 3). Die 

Zuspätkommenden haben es bedauert zu hören, wie der Predigttext von Jan 

Mahling, Sorb. Sup. i.R., mit den Schriften von Hanzo Njepila verbunden wurde. 

Darüber wurde ein ausführlicher Artikel im Pomhaj Bóh geschrieben. 

 

Unseren Kirchweihfestgottesdienst am 24. Oktober haben wir in einem 

zweisprachigen Abendmahlsgottesdienst feiern können. Die Lektoren übernahmen 

den sorbischen Anteil. Gemeinsam mit Sup. Dr. Koppehl und einem Angebot für 

Kinder wurde gemeinsam gefeiert, schon mit den notwendigen Abständen. Die Bläser 

der Posaunen und die Gesangsgruppe Kólesko trugen wesentlich zu einem Erlebnis 

bei.  

 

 Unseren traditionellen zweisprachigen Gottesdienst am 1. Advent haben wir schon 

unter 2G-Bedingungen feiern müssen. Da Superintendent i.R. Jan Mahling sehr 

kurzfristig wegen Erkrankung ausgefallen ist, habe ich als Prädikant mit meinem Sohn 

den Ablauf, die Predigt und als jährlicher Höhepunkt die Einsegnung des Schleifer 

Christkindes zelebriert (siehe Berichte dazu - Anlage 1, Schleife, Seiten 4 - 6).  In 

diesem Gottesdienst wurde uns ein im Schleifer Sorbisch beschriftetes Parament 

durch die kupka serbska namša überreicht. Dessen stellv. Vorsitzender hat dazu                                       

Worte in Wendisch an die Gemeinde gerichtet. Von vielen Schleifern   
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bewundernswert, da er seinen minderjährigen Sohn, in der Schleifer Jungentracht 

gekleidet, mitgebracht hat. Es wird darüber erst im Pomhaj Bóh in der Januarausgabe 

2022 berichtet werden. 

 

Da wir coronabedingt unseren geplanten sorbischen Gemeindenachmittag ausfallen 

lassen mussten, wurde die am darauffolgenden Donnerstag Andacht für Senioren zu 

Beginn sorbisch gehalten. Der Besucherkreis war nahezu identisch mit dem, der bei 

den sorbischen Gemeindenachmittag dabei ist. Leider fehlten nun aber die Vertreter 

der anderen Kirchen (Freikirche und kath. Kirche).  Vielleicht gelingt es uns hier 2022 

wieder eine Einheit, schon wegen der sorbischen Sprache, zu finden. 

                                                                                                                                                    

Sorbisch/wendisches Familientreffen in Seifhennersdorf 

Das sorbisch/wendische Familientreffen konnte 2021 wieder durchgeführt werden 

(siehe Anlage 1,  Schleife, Seite 6). 

 

Großer Beitrag zur Stärkung der Identität. 

Dazu zähle ich nicht nur das aktive Sprechen, sondern auch wie und zu welchem 

Anlass man welche Tracht trägt. Auf diesem Gebiet leistet Kólesko. Ev. nun schon 

jahrelang eine hervorragende Arbeit. Unsere Schleifer Kirchenliederbuch ist von 

ihnen herausgegeben worden, wir haben es im gottesdienstlichen Gebrauch. 

Auch zu den Trachten gab es schon Veröffentlichungen. Mit dem 1. Band über unsere 

Christkinder konnte manches geradegerückt werden. Die Sammlung trägt den Namen 

der Frauen, die die Trachten nähten: Gładźerica. Im 2. Band wurden Kinder- und 

Jugendtrachten behandelt. Manches, was wieder aus dem Vergessen geholt werden 

konnte, ist schon nachgeschneidert worden. 

Der 3. Band widmet sich den Kirchgangstrachten. Auch dort wurden dereinst diese 

Regeln strikt beachtet. Heute bemüht man sich dem wieder nachzukommen, aber es 

hapert an den erforderlichen Trachtenstoffen und der Nähkapazität. Nun ist ein 

weiterer Band in Vorbereitung (siehe Anlage 1,  Schleife, Seite 22). 

 

Erinnerungen 

In unseren Beiträgen finden sich oft auch Berichte über persönliche Begegnungen mit 

sorbischen Geistlichen oder wo ihrer gedacht wurden (siehe Anlage 1, Schleife, 

Seiten 13-18). 

Leider sind in diesem Jahr auch viele Muttersprachler von uns gegangen, auch denen 

räumen wir in den sorbischen Medien oder in den regionalen Amtsblättern 

gebührend Raum ein. Der Verlust ist groß, aber die Erinnerung darf nicht auch noch 

verloren gehen. Hier tragen wir eine sehr hohe Verantwortung. Eine hat es aber 

verdient hier erwähnt zu werden. Sie hat mich alle Jahre begleitet, war auf den 

Begegnungskirchentagen der EKsOL dabei und hat mit Gesang und Lebensfreude uns 

Sorben repräsentiert. Auch nach der Fusion zur EKBO war sie dabei und hat sich nicht 
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gescheut auch mal Bischof Huber zurechtzurücken. Den größten Eindruck hat der 

evangelische Kirchentag in Dresden hinterlassen, da hat sie es sogar auf die 

Titelseiten der Zeitungen geschafft. (Lesen sie in der Anlage 1, Schleife, was Marie 

Hentschel uns bedeutet hat (Seiten 18-21)). 

 

Durch Corona sind 2021 ausgefallen:   

3 sorbische Gemeindenachmittage, auch der Ausflug der sorbischen Gemeindeglieder 

mit dem Kirchenbus, mussten erneut verschoben werden.  

  

Dennoch gab es weitere Aktivitäten.  

4 obersorbische Rundfunk-Morgenandachten.  

9 Andachten beim RBB im Schleifer Sorbisch.  

Mitwirkung an der Einführung von Pfarrerin Köhler als koordinierende Pfarrerin und 

das Halten des Grußwortes der Landeskirche in den drei sorbischen Sprachen 

(Wendisch, Obersorbisch, Schleifer Sorbisch) der Lausitz. 

Es wurde eine Zuarbeit an das SMWK (Sächsische Staatsministerium für 

Wissenschaft, Kultur und Tourismus), abgestimmt mit der EVLKS Christoph Seele und 

dem sorb. Superintendenten für den sechsten Bericht der Sächsischen 

Staatsregierung zur Lage des sorbischen Volkes geleistet, und die Entwürfe 

abgestimmt. Eine Beschlussfassung im Landtag ist bislang nicht erfolgt. Erfreulich, 

dass die Staatsregierung der Religiosität der Sorben eine höhere Priorität 

zugestanden hat und nun unter Grundsätzlichem eingeordnet hat.  

 

Auf etwas möchte ich noch hinweisen 

Für mich sehr erfreulich, dass wir mit den neuen Pfarrern Tobias Jachmann und Dr. 

Reichelt unsere Korrespondenz in Wendisch bzw. Obersorbisch führen können.   

 

GKR in Schleife 

Der Gemeindekirchenrat hat nun einen neuen jungen Vorsitzenden, der dem 

Sorbischen aufgeschlossen gegenübersteht. In Abstimmung mit dem 

Vakanzvertretungspfarrer Jörg Michel und Jadwiga Mahling (z.Z. in Elternzeit) wird 

die bereits 2020 angedachte Bildung eines sorbischen Beirates erst erfolgen, wenn 

Pfarrerin Jadwiga Mahling im Juli 2022 wieder ihren Dienst antritt. 

 

Region Hoyerswerda (2) 

Über sorbische kirchliche Ostertraditionen wird uns leider sehr wenig von den 

Ortspfarrern berichtet. So sind wir auf Berichte in der Presse angewiesen oder wir 

haben in Arbeitskreisen, wie beim jährlichen sorbischen Heimattag, selbst alles 

vorbereitet und andere die Gestaltung einbezogen. Dann ist das Echo in der Presse 

sehr groß. Das heißt für uns als Kirchengemeinden, dass wir auch für die normalen 

sorbischen Gemeindeangebote werben müssen. 

So gilt der erste Teilbericht in der Anlage Hoyerswerda dem Ostersingen.  
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Die größte Aufmerksamkeit hat der sorbische Heimattag gefunden, obwohl bis fast 

zuletzt nicht sicher war was unter Coronabedingungen möglich sein wird. Aber mit 

Abstand und gegenseitiger Rücksichtnahmen ist dieser Tag ein gelungenes Fest 

geworden, wo in Sorbisch gepredigt, gesungen und gebetet wurde. Nun hat sich 

bereits wieder die Vorbereitungsgruppe zusammengesetzt, um das Ereignis 2022 

vorzubereiten (siehe Anlage 2, Hoyerswerda). 

 

 

Region Tätzschwitz, Bluno (3) 

Mit Pfarrer Dr. Reichelt konnten die Trachtenerntedankgottesdienste weitergeführt 

werden. Dabei waren sowohl Lektoren aus Schleife und der Niederlausitz 

eingebunden. Deshalb hörte man neben dem für Tätzschwitz üblichen Obersorbisch 

auch die Niedersorbische Sprache, die in Geierswalde und Bluno in Dialekten 

gesprochen wird. Es war 2021 der 20. Gottesdienst, der in dieser Form durchgeführt 

werden konnte. Deshalb war auch das öffentliche Interesse sehr hoch, Bürgermeister 

und andere Vertreter der Öffentlichkeit nahmen daran teil. Anschließend wurde das 

Jubiläum noch mit einem Trachtenumzug gefeiert. In diesem Zusammenhang möchte 

ich auf die Unterstützung durch Helmut Kurjo aus Bluno und Günther Hoffmann aus 

Neida hinweisen. Letzterer hat dafür Teile aus seiner sehr umfangreichen privaten 

Trachtensammlung der Hoyerswerdaer Tracht zur Verfügung gestellt. 

Mit einem kleinen Fest auf dem Anger klang dieser erlebnisreiche Tag aus (siehe 

Anlage 2, Hoyerswerda). 

 

 

Region Lohsa, Uhyst (4) 

An den neueingeführten Pfarrer Christian Huth knüpfen die Gemeinden große 

Hoffnungen, auch was das Sorbische betrifft (siehe Anlage 1, Schleife, Seite 12). 

Wir verzeichnen gegenwärtig besonders in Uhyst viele Initiativen, die an verlorene 

Traditionen anknüpfen. Wir hoffen, dass die Saat aufgeht. 

 

Wir sehen Probleme in der Umsetzung der Beschlüsse der Landessynode. 

Die Landessynode hat auf ihrer Herbsttagung unter anderen auch Beschlüsse zur 

Zusammenlegung von Kirchgemeinden getroffen. Dazu unterhielt sich der Reporter 

der Serbske Nowiny Andreas Kirschke mit dem Superintendenten Dr. Koppehl, den 

Pfarrern Heinrich Koch, Jörg Michel und Gerd Simmank.  

(Lesen sie dazu die Anlage 2, Hoyerswerda).  

 

Manfred Hermasch 

 

 

 Sorben- und Wenden-Beauftragter in der EKBO 
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II. 
Bericht Wendische Seelsorge 2021 - Rozpšawa wó serbskem 
dušepastyrstwje w leśe 2021 
                                                                                                       
   Fararka Katharina Köhler, Dešno, w septembrje 2021 
 
 
Bericht Wendische Seelsorge, Teil 1 (Köhler) 
________________________________________________________ 

 

Seit Juni 2018 teilen Ingolf Kšenka und ich uns die 25% Pfarrstellenanteil in der 

wendischen Seelsorge. Im Folgenden möchte ich einige Ereignisse aus dem 

Arbeitsbereich der wendischen Seelsorge aus dem Jahr 2021 benennen: 

Der Anfang des Jahres war durch die Einschränkungen wegen der Coronapandemie 

geprägt. 

Mit einem Video (serbski, https://www.youtube.com/watch?v=nKB4TenUBAI) zur 

Jahreslosung habe ich versucht, die serbska wósada auf diesem Wege ins Neue Jahr 

zu begleiten. 

 

Am 3. Februar war es endlich soweit: Die 500 gedruckten serbski Bibeln wurden 

angeliefert und mit   vereinten Kräften ausgeladen.  

  

                               Dr. Hartmut Leipner wurde auch sogleich interviewt 
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                             Schatzmeister Frank Matiašk packte gleich mit an 

  

Für die Ekbo haben wir mit Pfarrer Jachmann ein Video (https://youtu.be/2wVghj 

7Eki8) für die Passions- und Osterzeit erstellt. 

 

Für das Passions- und Osterliedersingen konnten wir nicht zusammen üben. Darum 

habe ich auf mehreren Videos die wendischen Lieder eingesungen, damit die Frauen 

zu Hause allein üben können. 

 

In Dissen haben acht Frauen an vier Passionssonntagen (ab Okuli) gesungen und das 

Singen als Übung für Karfreitag genutzt. Wie im vergangenen Jahr haben wir auch an 

Karfreitag gesungen, weil Chor Lužyca nicht auftreten konnte. 
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Im Juni war eine junge Frau aus der Gegend von Frankfurt / Main auf einer 

Studienreise durch die Lausitz bei uns zu Gast. Nora Martin ist durch viele Gespräche 

so in die serbski Welt eingetaucht, dass sie im Anschluss sogar noch den 

Anfängerkurs im Sommerkurs serbski absolvierte. 
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Pfarrerin Katharina Köhler wurde am 22. August 2021 in ihren Dienst eingesegnet. 

Die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische 

Oberlausitz (EKBO) hat sie beauftragt mit den Aufgaben einer koordinierenden 

Pfarrerin der EKBO in der sorbischen und wendischen Gemeindearbeit. Die 

koordinierenden Aufgaben von Pfarrerin Katharina Köhler umfassen vor allem die 

landeskirchenübergreifende Zusammenarbeit mit den Sorben in der Evangelisch-

Lutherischen Landeskirche Sachsens (EVLKS), ebenso die Leitung von 

wendischen/sorbischen Gottesdiensten, Gemeindenachmittagen und 

übergemeindlichen Veranstaltungen im Sprengel Görlitz. Katharina Köhler 

übernimmt damit Aufgaben, die bis zu seinem Ruhestand der sorbische 

Superintendent Jan Mahling erfüllt hat. 
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Ein Höhepunkt war der Serbski cerkwiny źen in Móst, Heinersbrück. Die 

Kirchengemeinde hatte sich liebevoll und mit viel Mühe in die Vorbereitung gestürzt. 

Gäste kamen auch aus der mittleren und der Oberlausitz und auch aus Berlin. 

Neben dem reichen Programm über zwei Tage war auch genügend Zeit zur Begegnung 

eingeplant. Temperaturen weit über 30 o C machten den Besuchern/innen allerdings zu 

schaffen. 

 

 

Serbski cerkwiny źen 
 

 Möst 19. a 20. junija 2021 Heinersbrück 
 

“Pytajśo Knéza, dokulaź k namakanju jo" „Suchet den Herrn, solange er zu finden ist" 
                                                          (Jes. 55.6)                                                                                   [Jes.  SS.6)                                                                                

 
sobota, 19. Junij                                                                           Sonnabend, 19. Juni 
 

15:00 nimsko—serbska nabóźnina                                                                          15:00 zweisprachige Andacht 
 15:30 cytanja a krotke pśednoski                                                              15:30 Lesungen und Kurzvorträge 
       „Serbski swét Mésta a wokoliny"                                                                              „Wendisches aus Heinersbrück und Umgebung" 

njeźela, 20. Junij                                                                           Sonntag, 20. Juni 
 

10:00 swéźenska namśa z Bóźym                                                            10:00 wendischer Festgottesdienst mit   

          blidom a źiśéceju namśu                                                                           Kindergottesdienst  

 

12:00 wobjed                                                                                             12:00 Mittagessen 

13:00 wósadny swéźen:                                                                              13:00 Gemeindefest: 
120 lét m6scanska cerkwja                                                                                       120 Jahre Kirche Heinersbrück 

 
 

RBB a MDR wučełatej                                                                                                                                             RBB und MDR übertragen 
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Immer wieder wurden auch serbski Andachten im rbb gesendet, Artikel im Nowy Casnik 

erschienen. 

In Dissen konnten wir am 2. Mai 2021 mit einem deutsch- serbski Gottesdienst 100 Jahre 

Glocken Dissen feiern. Alle drei Glocken haben eine wendische Inschrift (die einzigen in der 

Niederlausitz und — weltweit). 

Am gleichen Tag wurden Simon Klaas und Tobias Jachmann in der serbska cerkwja in 

Cottbus ordiniert. Der Gottesdienst war in Wort und Gesang zweisprachig und unser 

Bischof Dr. Stäblein sprach sogar einen serbski Satz: „Źiśo we měrje togo Kněza." Dass es ein 

solches Ereignis schon einmal gegeben hätte, daran konnte sich niemand erinnern. 
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Am 15. Juni traf sich in Nochten in der Schwelascheune die sorbische Predigerkonferenz. 

Neben Austausch und konkreten Absprachen rückte besonders der LausitzKirchentag 2022 

in Görlitz mit dem serbski centrum in den Blick. Besonders gefreut haben wir uns, dass der 

junge Kollege Tobis Jachmann die Koordination dafür übernimmt. 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Hintere Reihe von links: Pfarrer Reichelt, Jordanov, Haenchen, Jachmann, Sup. i. R. Mahling                                

Vordere Reihe von links: Pfarrer Kschenka, Köhler, Rummel, Jordanov 
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Am 25.04.2021 konnten wir mit dem derzeit nötigen Abstand einen besonderen wendisch-

deutschen Gottesdienst in Kahren feiern. Während des Gottesdienstes wurde die neue 

Fassung des Neuen Testamentes in wendischer Sprache vorgestellt 

(Foto: neue Ausgabe und Original-Ausgabe auf dem Kahrener Altar). 

 

Im Anschluss gab es am Gedenkstein von J.G. Fabricius vor dem Kahrener Pfarrhaus eine 

kurze Würdigung und erläuternde Worte. 
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„In der Osternacht fand zwar in diesem Jahr kein Osterfeuer statt, doch dafür wurde nach 
mehr als 50 Jahren das Ostersingen in Sielow wieder aufgenommen. Eine Beteiligte 

berichtet: 

Die Idee dazu entsprang einem „Verhörer" und dem sinngemäßen Dialog: „Redest du vom 
Ostersingen?" „Nein, aber wollen wir das mal machen?" im September des letzten Jahres. 
...Anfang Februar kam dann die Frage nach dem Ostersingen wieder auf und wir 

beschlossen, dass der Versuch gewagt werden soll. Zunächst mussten wir die 

Trachtenfrage klären. Welche Tracht ist die richtige? Welche Farbe müssen der Rock, die 

Schürze, das Halstuch und die Haube haben? Neben der Trachten- musste auch noch die 

Liederfrage geklärt werden. Wir einigten uns auf zwei wendische Lieder, von denen eines 

ursprünglich aus Sielow stammt, und drei deutsche. Dazu kam ein kurzer Kanon, der 

kurzerhand auch noch übersetzt wurde, um ihn in beiden Sprachen singen zu können. Für 

zwei Teilnehmerinnen wurde der Text zusätzlich in Lautschrift notiert, da sie des 

Wendischen (noch) nicht mächtig sind. 

Am Ostersonntagmorgen . . . pünktlich um halb sechs waren alle acht Sängerinnen (sechs 

Sielowerinnen mit Unterstützung durch Pfarrerin Katharina Köhler und eine Freundin aus 

Kolkwitz) an der Kirche versammelt. Dazu kamen drei „Follower", die die Berichterstattung, 
Dokumentation oder Verpflegung mit heißen Getränken übernahmen. . . . An der Kirche 

sangen wir die ersten Lieder und liefen dann in der vorher abgestimmten Formation mit 

ausreichend Abstand zueinander los. 

Die Route führte von der Kirche entlang der Sielower Chaussee, über Am Ring, den 

Skadower Weg, die Cottbuser Straße, die Mittel- und Schulstraße zur Kirche zurück. Unsere 

Haltepunkte hatten wir uns vorher schon überlegt, zwischendurch sangen wir aber auch im 

Gehen immer mal wieder ein Lied. War es am Anfang noch stockdunkel, wurde es zügig 

hell, doch die Temperaturen sanken von anfangs minus drei Grad noch etwas weiter, so 

dass zum Ende unsere Finger und Füße sehr klamm waren. Mit dem Sonnenstand stieg 

jedoch die Anzahl der sichtbaren Zuhörer, die an den Fenstern standen. Uns wurde aber 

auch zugetragen, dass uns vom Bett aus zugehört worden ist. Pünktlich um sieben Uhr 

waren wir wieder an der Kirche, um dort dem Posaunenchor zuzuhören. 

Uns allen hat das Ostersingen sehr gut gefallen. Zu keinem Zeitpunkt musste die Frage 

gestellt werden, OB wir das im nächsten Jahr wieder machen wollen, da unterwegs schon 

Gespräche geführt worden sind, WIE wir die Umsetzung beim nächsten Mal verbessern 

wollen. .  

Wir sind uns sehr sicher, dass die Tradition des Ostersingens in Sielow nachhaltig 

wiederbelebt werden kann. ... Das Ostersingen in Sielow wiederzubeleben, war eine 

verrückte Idee in einer verrückten Zeit. Doch unsere Erfahrung zeigt, dass es trotz Corona 

möglich ist, etwas Neues auf die Beine zu stellen bzw. etwas Altes wieder zu beleben. Wir 

hoffen, dass wir nicht nur uns, sondern auch dem ein oder anderen Zuhörer eine Freude 

machen konnten und dass wir ein österliches Zeichen der Hoffnung auf das Leben nach 

Corona ausgesendet haben." 
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Serbska wósada /Wendische Gemeindearbeit 

                                                           Pfr. Ingolf Kschenka , 

Janšojće/Jänschwalde 

                                                              (Kirchstraße 6 ,03197 Jänschwalde) 

 
 
 

Bericht Wendische Seelsorge, Teil 2 (Kschenka) 
_______________________________________________________________

_ 

 

 

Wendische Chronik 2021 (von Pfarrer Ingolf Kschenka) 

 
03.04.21      Jänschwalde    Proben und Aufnahmen des Wendischen Ostergottesdienstes 

unter der Aufnahmeleitung von Gregor Kliem. 

Mitwirkende: Lektoren Lothar Burchard , Dr. Hartmut Leipner, Kantor Tim Schmidt, 3 

Sängerinnen des Jänschwalder deutsch-wendischen Frauenchores, 3 Konfirmandinnen aus 

Drewitz (seit 2020 Schülerinnen des Niedersorbischen Gymnasiums) und Gregor Kliem als 

Berater und Sänger 
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05.04.21       Peitz                  Texte und Infos des Rundfunk- Gottesdienstes für alle, die nicht 

mitbekommen haben, dass der Gottesdienst selbst (um eine Stunde zeitversetzt) nur im 

Rundfunk gesendet werden sollte. Spontangebet, Lied und Segen draußen vor der Tür 

 

22.04.21       Cottbus            Kupka (serbska namsa)- Sitzung 

 

24.04. 21    Heinersbrück   Vorbereitung. Kirchentag im Kreis des GKR (Schwerpunkt waren 

die Mitglieder aus  Heinersbrück, Bärenbrück, Grötsch) 

 

11.05.       Nochten             Wendische Predigerkonferenz  

 

24.05.       Tauer                  Gestaltung des wendischen Pfingst-Gottesdienstes  

 

31.05.        Heinersbrück     TV-Aufnahmen u. Interview als Werbung  (rbb) 

Fotos (siehe Anhang) 

 

07.06.    Cottbus                 Kupka – Sitzung 

 

19.06.    Heinersbrück       Auftakt wendischer Kirchentag:  In meiner Verantwortung 

Konzert mit Lena Hauptmann u. Vortrag Fritz Liebo , sowie Andacht.  Eröffnung u.a. vor 

Landrat Altekrüger durch Dr. H. Leipner.  

 

20.06.   Heinersbrück        (2x Wendischer Kirchentag u. Kirchweihfest) 

                                              Predigt: Katharina Köhler 

 

6.10.     Cottbus -Maust-Peitz-Jänschwalde-Drehnow      Exkursion auf den Spuren Benjamin 

Biegers, des letzten wendischen Pfarrers von Peitz und Vetschau, gemeinsam mit Enkelin D. 

Stobbe 

 

18.10.   Cottbus                Kupka-Sitzung 

 

27.11.   Cottbus                Jahresversammlung der Mitglieder des Fördervereins 

 

11.12.   Cottbus                Krippenspielprobe 

 

13.12.   Cottbus                Kupka - 

 

18.12.    Cottbus               2.Probe Krippenspiel mit Konfirmanden  

 

25. 12.   Cottbus               Wendischer Weihnachtsgottesdienst  

 

Der Sorbische/Wendische Kirchentag, verbunden mit dem Heinersbrücker Gemeindefest 

am Sommer-Wochenende 19./20. Juni ist in dieser Chronik für mich der Lichtpunkt. Die 

Corona-Situation und meine Schulterverletzung (OP am 4. Januar und REHA bis zum   
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31. März) hatten mir zu Beginn des Jahres eine gewisse Auszeit auferlegte. (Seit Januar 

2021 hatte ich zudem die Vakanzverwaltung der Evangelischen Gemeinde in der Region 

Guben inne.) So waren schon die Absprachen und Proben zum Ostergottesdienst am 

31. März mit Aufnahmeleiter des rbb (Sorbisches Programm) Gregor Kliem eine kleine 

Auferstehung für mein Wirken im Wendischen Seelsorgebereich. 

 

- Wegen der Corona-Beschränkungen entschieden wir uns, am Ostersamstag mit einem 

kleinen Chor, verstärkt durch  Dr. Hartmut Leipner, Lektor Lothar Burchardt (Drehnow) und 

mir, den gesamten Ostergottesdienst komplett in der Jänschwalder Kirche aufzunehmen. 

 

- Am traditionellen Anlass (Ostermontag 9.30 Uhr Peitz) wurden dann nur noch vor der 

Gemeindeküsterin, dem Ortspfarrer und 5 – 6 Gästen, die die Absage nicht erreicht hatte, 

die Lesungen wiederholt. Nach dem Gebet gingen alle gemeinsam hinaus, um nach einem, 

im Freien gesungenen Osterlied noch einmal getröstet und gesegnet heimzufahren. (Ein 

Tag später stellte sich heraus, dass die Küsterin positiv getestet und mit starken 

Symptomen ins Krankenhaus eingewiesen werden musste. Die Entscheidung, große 

Abstände einzuhalten und im Innenraum nicht zu singen, hatte sich also als richtig 

erwiesen.)  

In den Wochen danach sanken die Inzidenzwerte, so dass wir davon ausgingen, allmählich 

zur Normalität übergehen zu können. 

 

Die entscheidende Ermutigung, trotz aller Bedenken einfach hoffnungsvoll nach vorn zu 

blicken, geschah am 24. April (Sa.) beim großen Vorbereitungstreffen (insgesamt 4 weitere 

Beratungen waren vor Ort nötig) in der Kirche zu Móst (Heinerbrück). Nach der Andacht 

erfasste uns Vorfreude und die Frage: Wie koordinieren wir die örtlichen Kräfte (120 Jahre 

neue Kirche Heinersbrück) mit dem eigentlichen Höhepunkt 75. Sorbischer (Wendischer) 

Kirchentag? 

Dabei stellte sich der GKR Heinersbrück, allen voran Christine Adam (Heinersbrück), 

Manfred Hoblisch (Barbuck/Bärenbrück), Christel Halke (Grozisco/Grötsch) ganz in den 

Dienst der Sache. Sie holten die Freiwillige Feuerwehr, die Domowina-Ortsgruppe, das 

Trachtenzimmer des Bürgermeisters und viele mehr ins Boot.  Die wendisch/sorbischen 

Aktivistinnen des Ortes (rbb-Moderatorinnen H. Handreck, A. Holzschuh, Museumsleiterin 

N. Adam, Literaturwissenschaftler Frico Libo, Muttersprachler A. Rocha, und viele andere 

regional bekannte Persönlichkeiten kamen plötzlich in den Blick – und sagten sogar alle 

sofort zu! 

 

11. Mai. Wendische/sorbische Predigerkonferenz Nochten 

 

20. Mai Beerdigung der bekennenden Wendin Anneliese Pösch (geb. 1929 als Tochter 

einer wendischen Amme in Berlin-Neukölln). Ein wendisches Trauerlied und Segen in 

wendischer Sprache gehörten selbstverständlich dazu. 

 

24. Mai Pfingstgottesdienst, traditionell am Pfingstmontag 14.00 Uhr in Tauer. Mit Hilfe 

von unserem Kantor und Ton-Techniker Tim Schmidt (17, Abiturient am NSG) wählte ich  

                                                                                                                                                   17 



 

 

den Hit „Jerusalema“ zur Brücke vom Jerusalem der Bibel zu unserer Zeit. Erfreulich, dass 
wir mit unserer ehemaligen Konfirmandin Vanessa Stegitz aus Tauer, nun eine örtliche 

Aktivistin für die Gestaltung der Gottesdienste gewinnen konnten!  

- Das beliebte Tauersche Kaffeetrinken auf der Empore musst zwar diesmal ausfallen, dafür 

gab es aber bei gutem Wetter sehr viele schöne und ausführliche Gespräch auf dem 

Kirchhof. In kleinen Grüppchen, mit gutem Abstand und der Kaffeetasse in der Hand, wollte 

auch Stunden nach dem Gottesdienst eigentlich niemand gehen.  

 

Ermutigt durch die Atmosphäre vom Pfingstgottesdienst in Tauer, bekam ich auch den Mut, 

die bekannte Liedermacherin und Sängerin Lena Hauptmann (Absolventin des 

Niedersorbischen Gymnasiums (NSG) einzuladen. Mein Sohn Martin war mit  ihr vor Jahren 

in einer Abi-Klasse. 

Nach Rückkoppelung mit Dr. Leipner und der Kupka, war ich dann sehr froh,  

zum Auftakt des Festes nach Heinersbrück einladen zu können. Einfach schön,  dass sie wie 

alle Prominenten sich wirklich mit ganzem Herzen einbrachte!  

 

So wurde der 19.6./20.6. zu einem vollen Erfolg: Dr. Hartmut Leipner moderierte, Katarina 

Köhler predigte, Tim Schmidt musizierte und ich versuchte im Hintergrund die Fäden 

zusammen zu halten. Gregor Kliem und sein rbb Team machten auf dem Kirchengelände 

eine Live-Sendung. So wurden sie selbst zu einem übertragenden Netzwerk. Ganz spontan 

kam es dann noch zu einem wendischen Geburtstagsständchen für Manfred Starosta (80), 

„dem Duden der niedersorbischen Sprache“) per Handy. Siegfried Krautz , wendischer 
Lektor aus Jänschwalde kam während des Volksliedersingens auf die Idee. 

 

30. 6.: Besuch durch Martin Gutzeit jun., ehemals Gr. Lieskow 

 

2.7. Beerdigung von Günter Lanzky in  Neuhorno. Wunschlied im Gedenken an 

Heinersbrück und seine Mutter: „Anka , buź wjaśola“ 

 

28.8. Kirche Jänschwalde: Gestaltung Diamantene Hochzeit von Ursula u. Werner Starick, 

meiner Wendischlehrer. Sie wünschte sich ein-wendisches Lied und den Segen in der 

Kirche unter dem Spruch „Chwal togo Knesa moja duscha“ (Ps. 103,2). Zur Überraschung 
kam der ganze dt.-wendische Dorfchor. 

 

19.9. 25 Jahre Wendisch-Deutsches Heimatmuseum Jänschwalde unter maßgeblicher 

Leitung von Nadine Adam (Leiterin des Museums u. Ehrenamtliche bei „Kirche mit 
Kindern“) und eben unsere Ursula Starick (Gründerin des Museums und Bewahrerin im 
Hintergrund) 

 

4.11. Vanessa Stegitz (Sorabistik-Studentin) übersetzte mein neues Krippenspiel  

Mit ihrer Hilfe konnte ich viel leichter als gedacht meine Konfirmandinnen aus Drewitz zum 

Krippenspielproben bewegen. Der Funke sprang über – und sie luden noch Mitschüler aus 

Drehnow und Maust erfolgreich ein. So wurden es doch žognowane gódy, Frohe 
Weihnachten! (Foto) 
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                            Ostersingen vor der Kirche zu Heinersbrück (Móst) 

                         Kalender der Ev. Kirchengemeinde 

               

 

                        Ev. Kirche Heinersbrück (Móst) – Vorbereitung zum Fest 

                        Foto: Christine Adam, GKR Heinersbrück 
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    Cottbus, 25.12.2012, Wendische (Kloster-Kirche) - Wendischer Weihnachtsgottesdienst        

       Foto: Dr. Hartmut Leipner 
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                                                                                       Jezus Kristus źejo: Buźćo zmilne, ake teke waš 

Wóśc zmilny jo.  
Lk 6, 36 

Bericht 2021 

Verein zur Förderung der wendischen Sprache in der Kirche e. 

V. und der Arbeitsgemeinschaft Wendischer Gottesdienst,  

unter Einbeziehung der Aktivitäten der wendischen Seelsorger Katharina 

Köhler und Ingolf Kśenka 

Dr. habil. Hartmut S. Leipner 

Was das Jahr 2022 uns bringen wird, wissen wir heute noch 

nicht, wenn wir auf alle Umstände der Pandemie schauen. In 

diesem kurzen Bericht soll auf die Aktivitäten des Vereins zur 

Förderung der wendischen  

Sprache in der Kirche e. V. (STSRC) und der AG  

Wendischer Gottesdienst (KSN) unter Einbeziehung der  

Arbeit der wendischen Seelsorger Katharina Köhler  

(Dissen/Dešno) und Ingolf Kśenka  
(Jänschwalde/Janšojce) im vergangenen Jahr 2021 
zurückgeblickt werden. Dies soll in erster Linie mit 

Dankbarkeit geschehen. Wir sind Gott dankbar, dass er so 

vielen Menschen den Mut, das Vertrauen und die Kraft gab, 

für das Wohl der Serbska Wósada mitzuarbeiten, 

entsprechend dem Wahlspruch unserer  

Arbeit „Gott zur Ehre und den Wenden zum Nutzen”.                     2021 feierten wir das 100jährige 

                                                                                                                              Bestehen der „wendischen“ Glocken in           

                                                                                                                            Dissen/Dešno. Sie haben Aufschriften  

                                                                                                          nur in wendischer Sprache.                                                         
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Eine vollständige Übersicht der Arbeit der Serbska Wósada  ist auf der Internetseite www.serby-

ekbo.de zu  finden.  

In erster Linie ist allen Vorstandsmitgliedern des Vereins zur Förderung der wendischen 

Sprache in der Kirche e. V. (STSRC) für ihr unermüdliches Engagement zu danken. In der 

gemeinsamen Arbeit bleiben gewisse Konflikte über das richtige Vorgehen nicht aus. Dennoch  

konnte der Vorstand sehr erfolgreich als Team arbeiten. Wenn wir uns weiterhin um Konstruktivität 

und gegenseitiges Verständnis für unterschiedliche Meinungen bemühen, können wir uns einigen 

und weiterhin einen guten Weg für die gesamte Serbska Wósada finden. 

Natürlich haben wir neben dem Vorstand eine ganze Menge weiterer Mitstreiter und  

Aktivisten: die Mitglieder der Arbeitsgruppe Wendischer Gottesdienst, unsere wendischen  

Seelsorger und viele Geistliche in der Niederlausitz und mittleren Lausitz, Lektoren und 

Gottesdienstbesucher, die in der Gestaltung von wendischen Gottesdiensten und anderen 

wendischen kirchlichen Veranstaltungen oder in der Medienpräsenz der Serbska Wósada 

mitarbeiten. Das ist sehr gut so und beispielgebend für unsere gesamte EKBO. Die Schwerpunkte 

unserer Arbeit sind in den folgenden Punkten dargestellt. 

Publizistik 

Wie jedes Jahr gab es auch 2021 ein ansehnliches Plakat von  

Anja Piniek mit der Jahreslosung. Das Plakat haben wir in zwei 

Varianten erstellt: niedersorbisch–deutsch und obersorbisch– 

deutsch. Wir können uns freuen, dass es im gesamten Jahr auf vielen 

Gemeindeaushängen zu sehen war. 

Zum dritten Mal haben wir die Herrnhuter Losungen auf 

Niedersorbisch herausgegeben. Der vierte Jahrgang für 2022 liegt 

gleichfalls bereits vor. 

Geplant ist, die Zeitschrift der Serbska Wósada, den Nowy Wósadnik, 

zweimal im Jahr erscheinen zu lassen. Wenn wir die Ausgabe 

hinzurechnen, die zu Weihnachten erschien, gelang es jedoch 2021 

wegen des Jubiläums des Sorbischen evangelischen Kirchentages vier 

Ausgaben herauszubringen.                                                                             Ausgabe der wendischen Bibel 2021         

   Ein großer Traum der wendischen Christen erfüllte sich am                

4. Februar 2021: Nach 153 Jahren haben wir wieder eine gedruckte Bibel in unserer Sprache. Das 

Layout des Neudrucks orientiert sich an der Ausgabe von 1868, ist aber im lateinischen Schriftsatz. 

Dem Inhalt nach ist er identisch mit dem lektorisiertem Text der Digitalfassung aus dem Jahr 2017 

auf CD oder im Internet. Das Interesse an der niedersorbischen Bibel ist groß: Ca. 150 Exemplare 

des Neudrucks, der vom Land Brandenburg gefördert wurde, sind bereits kostenlos (oder gegen 

eine freiwillige Spende) verteilt worden. Aus dem Ausland gab es Anfragen, selbst aus Israel oder 

Brasilien.  
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Gottesdienste 

Die Unterstützung wendischer Gottesdienste steht im Fokus unserer Tätigkeit. Mit Unterstützung 

des STSRC führte die KSN14 Gottesdienste durch bzw. unterstützte sie, zumeist deutsch– 

wendische, aber auch 5 rein wendische. Natürlich kann man einen Coronaeinfluss an der Zahl der  

 

Einführung der koordinierenden Pfarrerin Katharina Köhler für die wendische Gemeindearbeit durch  

Generalsuperintendentin Theresa Rinecker am 22.8.2021 in Disssen/Dešno 

Gottesdienstbesucher sehen, aber im Durchschnitt waren es immerhin 71. Zum Beginn des Jahres 

musste mancher Gottesdienst ausfallen. So gab es den ersten wendischen Gottesdienst erst am 21. 

März 2021 in Werben/Wjerbno. Zu diesem Gottesdienst mit der Generalsuperintendentin Theresa 

Rinecker waren viele Gottesdienstbesucherinnen in wendischer Kirchgangstracht zu sehen, so auch 

die Gemeindepastorin Ina Vetterick. 

Wir sollten uns auch erinnern an den wunderschönen Gottesdienst in Vetschau/Wětošow zum Tag 
des offenen Denkmals mit Pfarrer Hartmut Kaestner, wo den wendischen Part Dr. Madlena Norberg 

übernahm, und an den zweisprachigen ökumenischen Gottesdienst in Senftenberg/Zły Komorow zu 
Mariä Himmelfahrt. 

Aufgrund der Coronabeschränkungen entschieden wir uns, den geplanten Ostergottesdienst am 

Karsamstag mit einem kleinen Chor in Janšojce/Jänschwalde vorher aufzuzeichnen. Dennoch kam 

am Ostermontag zur traditionellen Gottesdienstzeit in Peitz/Picnjo eine kleine wendische Schar  
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 zusammen, mit der von Pfarrer Ingolf Kśenka eine ermutigende Osterandacht gehalten wurde und 
nach einem Gebet im Freien ein tröstendes Osterlied gesungen wurde. 

Wir können mit den 

Dissenern stolz darauf sein, dass 

die dortige Kirche die einzige auf 

der ganzen Welt ist, die ein 

Geläut mit ausschließlich 

wendischen  Aufschriften hat. 

Den Gottesdienst zum 

100jährigen Bestehen dieser 

Glocken feierten wir am 2. Mai 

2021. 

Ein außerordentlicher 

Gottesdienst fand am selben Tag 

in der Wendischen 

Kirche/Klosterkirche   

Trachtenträgerinnen zum wendisch–deutschen Gottesdienst in  

Werben/Wjerbno am 21.3.2021 

 

Cottbus/Chóśebuz statt, das war die Ordination der Pfarrer Simon Klaas a Tobias Pawoł Jachmann. 

Niemand kann sich erinnern, ob es jemals eine solche Ordination in wendischer Sprache gegeben 

hat, so wie es sich gerade Tobias Pawoł Jachmann gewünscht hatte. Das Sahnehäubchen dabei war 
das Schlusswort von Bischof Christian Stäblein in wendischer Sprache: „Źiśo w měrje togo Kněza”. 
 

Traditionell wurde der wendische Pfingstgottesdienst am Pfingstmontag in Tauer/Turjej unter 

liturgischer Leitung von 

Pfarrer Kśenka gefeiert. 
Erfreulich, dass auch hier 

junge Leute wie 

Vanessa Steglitz  aus 

Tauer/Turjej und Tim Šmit aus 
Heinersbrück/ Móst bei der 

Gottesdienstgestaltung 

einbezogen werden konnten. 

Das beliebte Kaffeetrinken 

auf der Empore musste leider 

ausfallen, wurde aber durch 

Gespräche und Begegnungen 

auf dem Kirchhof 

ausgeglichen. 

   Erntedankfest in Tätzschwitz/Ptačecy am 10.10.2021 
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 Der Sorbische evangelische Kirchentag hat eine lange Tradition, die Trudla Mahling im Nowy 

Wósadnik, Nummer 14, zusammengestellte. In diesem Jahr haben wir die wendischen/sorbischen 

evangelischen Christen zum fünften Mal zu einem Kirchentag in der Niederlausitz begrüßt. Das 120. 

Jubiläum der Kirche Heinersbrück/Móst gab die Möglichkeit, dieses Fest mit dem 75.  

Sorbischen evangelischen Kirchentag am 19./20.6.2021 zu verbinden. Mit dem Motto des  

Kirchentages „Pytajśo Kněza, dokulaž k namakanju jo”Jes 55,6 machte sich die Gemeinde  

Heinersbrück/Móst sehr engagiert auf den Weg, damit die Besucher des Kirchentages dem Wort des 

Herrn in wendischer Sprache nachspüren konnten. Für den einen oder anderen gab es zu wenig 

Sorbisches auf dem Kirchentag zu hören. Das ist jedoch eine Frage der Perspektive. Wir gestalten 

solche Zusammenkünfte nicht für eine Handvoll Leute mit perfekten Sorbischkenntnissen, sondern 

für alle, die sich dafür interessieren. 

Ich denke, dass wir damit auf einem 

guten Wege in der Niederlausitz sind, 

und das konnte man in  

Heinersbrück/Móst erleben. 

   Zurück nach Dissen/Dešno.  
In den letzten Monaten gab 

es eine ziemliche Anzahl von 

Änderungen in unserer 

Kirche:  

Ein neuer Bischof,  neue 

Synoden, ein neuer                     

sorbischer Superintendent in 

der sächsischen lutherischen                                                                                                                       

Landeskirche, ein neuer Beirat der 
 

Ökumenischer mehrsprachiger Gottesdienst in Senftenberg/Zł 

evangelischen  Kirche für das                        

wendische   Gemeindeleben.                                         Ökumenischer mehrsprachiger Gottesdienst in  

 Und schließlich ernannte                                                         Senftenberg/Zł Komerow am 15.8.2021 

die EKBO nun drei wendische Seelsorger:  

Ingolf Kschenka aus Jänschwalde/Janšojce, Katharina Köhler aus Dissen/Dešno und Jadwiga 
Mahling aus Schleife/Slěpe. Der Anteil der bezahlten wendischen Pfarrstelle hat sich damit erhöht. 

Pfarrerin Köhler wurde mit der Aufgabe der Leitung der wendischen Seelsorge in der EKBO und der 

Koordinierung mit dem sorbischen Superintendenten der sächsischen Landeskirche betraut. Die 

Einführung als koordinierende wendische Geistliche fand in einem überaus bewegenden 

Gottesdienst am 22. August 2021 in Dissen/Dešno statt. Katharina Köhler sagte selbst, dass sie 
dieser Gottesdienst mehr beeindruckte als ihre eigene Ordination. 

                 Worüber wir besonders erfreut sind, das sind die Aktivitäten von neuen Mitstreitern in der                                  

Serbska Wósada. Zum zweiten Mal konnten wir in diesem Jahr einen schönen mehrsprachigen 

Erntedankgottesdienst in Tätzschwitz/Ptačecy in der mittleren Lausitz erleben. Mehrsprachig – das 

heißt, dass Obersorbisch, Niedersorbisch, Schleifer Sorbisch und Deutsch erklangen.  
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Nach der Ordination fand Pfarrer Jachmann seine Stelle in der Forster Gemeinde. Mit gutem 

Niedersorbisch leitete er zum Reformationsfest 2021 seinen ersten rein wendischen  

Abendmahlsgottesdienst. In diesem Zusammenhang ist noch einen anderen jungen Akteur zu 

erwähnen, das ist Tim Schmidt. Er lernt fleißig Sorbisch, und sein Orgelspiel ist wirklich eine große 

Bereicherung für die wendischen Gottesdienste. 

Wendische Gemeinschaft 

Wir können konstatieren, dass die wendische Sprache in unserer Kirche lebendig geblieben ist trotz 

widriger Umstände und unsere Tätigkeit Tag für Tag mehr anerkannt wird. Kurz sei noch auf 

weitere Aktivitäten unseres Vereins eingegangen. 

Wir pflegen sehr gute Kontakte zum Sorbischen Evangelischen Verein (SET) in der Niederlausitz. 

Besonders Dr. Christiane Piniek vertrat den STSRC auf den Zusammenkünften des SET, so u. a. auf 

der Mitgliederversammlung des Schwestervereins in Kittlitz/Ketlicy am 31.10.2021. In der 

Angelegenheit der Sorben in Göda/Hodźij wandten wir uns als STSRC an den Bischof der 
sächsischen Landeskirche. In der dortigen Gemeinde gibt es Befürchtungen, dass das sorbischen 

Kirchenleben keine guten Chancen hat in der geplanten Bildung einer Großgemeinde. In andere 

wichtige aktuelle Fragen wie die Klimakatastrophe oder der  

Strukturwandel 

in der Lausitz 

haben wir uns 

gemeinsam mit 

dem Zentrum für 

Dialog und 

Wandel 

eingebracht. Dr. C. 

Piniek vertrat die 

Serbska Wósada 

auf dem Dialogtag 

unter dem Motto 

„Suchet der 
Lausitz Bestes – 

Kirche und Politik 

im Gespräch". C.        

Dr. Madlena Norberg übergab Pfarrer Tobias Pawoł Jachmann nach seinem                          Piniek verwies  

ersten wendischen Abendmahlsgottesdienst am 31.10.2021 in Forst/Baršc ein                    dabei auf die 

T-Shirt der Texas-Wenden.                                                                                                               Gewalt, die der        

                                                                                                                                                     sorbischen/wendischen 

Minderheit durch die  systematische Abbaggerung angetan wurde, zeigte auf die wesentliche Rolle 

der Sprache, auf die Gewaltfreiheit der Sorben/Wenden als Überlebensstrategie.  

Weiterhin gab es eine Reihe seminaristischer Angebote. Christiane Piniek bot wieder einen 

Kurs „Wendisch für Kirchenleute” an. Die Bibelkreise gemeinsam mit der Schule für niedersorbische  
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Sprache und Kultur zu Bibelsprüchen oder zur aktuellen Problematik „Katastrophen”  fanden 

großen Anklang.  

Zum STSRC ist zu erwähnen, dass wir Schritt für Schritt mit der Ausgestaltung des  

Wendischen Gemeindetreffs vorangekommen sind. Ein kleines Archiv und Büro sind nahezu fertig, 

und regelmäßig kommen hier die AG Wendischer Gottesdienst und der Vorstand des STSRC 

zusammen. 

Großen Dank an dieser Stelle noch einmal allen Mitstreitern der Serbska Wósada für alles, 

was sie für die Erhaltung der wendischen Sprache in der Kirche und anderswo tun.  

 

 
                               

 

                                                                                    

 

Zusammenstellung Hartmut S. Leipner 
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Anlagen zum Bericht aus Schleife im Jahr 2021 
 
Sorbischer Gemeindenachmittag in Schleife 
Darüber wurde im Pomhaj Bóh berichtet. 

 
 
Nachmittag in Schleife 
Den ersten sorbischen Gemeindenachmittag nach 
sehr langer Zeit konnten die Schleifer am 9. 
September feiern, wenngleich anders als sonst. 
Aus Bautzen war Jan Mahling gekommen, da sich 
unsere Pfarrerin Jadwiga Mahling in Elternzeit 
befindet. Ein Zeichen freudiger Erwartung waren 
die zahlreichen Besucher. Sogar einige ehemalige 
Schleifer, die nun in Altenheim in Weißwasser 
wohnen, nutzen den Bringedienst der 
Kirchgemeinde.  
Was aber war anders? Der Gemeindekirchenrat 
hatte beschlossen, dass die Altenandachten an 
Donnerstagen gehalten werden, so auch dieses 
Mal. Obwohl alle Teilnehmer, bis auf den Kantor 
und den Fahrer, sorbisch können, gab es einen 
deutsch-sorbischen Block als Anfang. Mahling 
predigte über den 1. Thessalonicher -Brief 5: Freut 
euch jederzeit, …. Seid dankbar für alles.“ Ja, wir 
vergessen heute allzu oft den Dank, nehmen 
vieles als selbstverständlich hin. Doch wer 
dankbar ist, ist glücklicher, ausgeglichener und 
ruhiger.  
Dann kam endlich der sorbische Teil. Man merkte 
sofort, wie alle dabei waren. Bei Kaffee und 
Kuchen konnte endlich wieder sorbisch 
miteinander geredet werden. Die Besucher 
erfuhren auch sehr viel Interessantes: über die 
Stellung der Blumen in der Bibel und einige 
Neuigkeiten aus Pomhaj Bóh.  
Und gerade dieses sorbisch miteinander Reden 
weckte den Wunsch der Gläubigen, dass Jan 
Mahling den sorbischen Gemeindenachmittag am 
1. Advent mit dem Besuch des Christkindes 
übernimmt. Bereits am Vormittag im Gottesdienst 
wird er das Schleifer und damit alle Schleifer 
Christkinder einsegnen. Jan Mahling ist dazu 
bereit, und bei uns wurden die Dienste getauscht, 
damit auch alles klappt. 

Wir freuen uns schon auf den 28. November. 
Manfred Hermasch 
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Zum Ostersingen wurde im Pomhaj Bóh folgendes berichtet: 

Ostersingen 
Schleife und Rohne: Am Morgen des 
Ostersonntags erklangen auch in der Schleifer 
Kirchgemeinde wieder sorbische Kirchenlieder. 
Sieben Sängerinnen trafen sich um 5.30 Uhr vor 
der Kirche in Schleife. Weitere drei Sängerinnen 
kamen in Rohne auf dem Njepila-Hof 
zusammen, um die Osterbotschaft mit ihren 
Kirchenliedern zu verkünden. Am Morgen um 7 
Uhr fand dann eine sorbisch-deutsche Andacht 
auf dem Friedhof in Rohne unter Leitung des 
Prädikanten Manfred Hermaš statt. Die Andacht 
wurde von den Sängerinnen und Sängern des 
Vereins Kólesko aus Schleife umrahmt.  
Es ist erfreulich, dass die Tradition des 
Ostersingens in beiden Dörfern der Schleifer 
Gemeinde trotz der Pandemie weitergeführt 
wird, und dass damit die Osterhoffnung auch in 

der sorbischen Heide verkündet wird.  
Jadwiga Malinkowa 
 
Am 06.04.2021 veröffentlichten die Serbske Nowiny vom Ostersingen in Schleife 
nachfolgende Bildnachricht: 
 
Bildnachricht: 
Frauen verkündeten die frohe Botschaft 

 
Sieben Mädchen und 
Frauen in der hiesigen 
Halbtrauertracht haben in 
Schleife wieder die frohe 
Botschaft von der 
Auferstehung Jesus Christi 
verkündet. So erklangen am 
Ostersonntagmorgen 
bereits um 6 Uhr früh an 
den Singebänken vor der 
Schleifer Kirche 
Osterchoräle im Schleifer 
Sorbisch. Danach folgte in 
der Rohner Kapelle eine 
Osterandacht, die Manfred 
Hermasch gehalten hat. Am 
Ende der Andacht stellten 
die Familien Kerzen auf die 
Gräber ihrer Verstorbenen. 
Die traditionelle Morgen-
andacht am Ostersonntag 
um 7 Uhr auf dem Friedhof 

in Rohne ist ein wichtiger Teil des Ostersingens.  
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Auch aus der Niederlausitz wurde im Pomhaj Bóh vom dortigen Ostersingen in einer 
Kurznachricht berichtet: 

Niederlausitz: 
In mehreren Dörfern der Niederlausitz fand in 
diesem Jahr das Ostersingen statt: in Dissen, 
Sielow, Jänschwalde, Gulben, Papitz und 
Werben. In Dissen sangen die Frauen zum 
ersten Mal wieder vier Sonntage vor Ostern 
und am Karfreitag. Nach Jahrzehnten fand 
zum ersten Mal wieder das Ostersingen in 
Sielow statt, an dem acht Frauen teilnahmen 

und auch in Werben verkündeten fünf Sängerinnen die Osterbotschaft. PB 
 
Über die Andacht auf dem Njepila-Hof schieb der Pomhaj Bóh in seiner 
Novemberausgabe: 
 
Eine sehr schöne Andacht auf dem Njepila-Hof 
Für ihre Feste auf dem Njepila-Hof brauchen die Rohner eigentlich drei Dinge: 
den Beginn mit Gottes Wort, eine glückliche Gemeinde und schönes Wetter. Für den 
26. September dürfen wir ein Viertes hinzufügen: einen guten Prediger. Das alles 
stimmte an diesem Tag.  

Gespannt wartete die Gemeinde darauf, was für Bezüge Jan Mahling in seiner 
Predigt wieder zur Schleifer Geschichte finden würde. Diesmal fand er sie in den 
Schriften des Hanzo Njepila, der in seinen Naturbetrachtungen auch das Leben der 
Spatzen beschrieben hatte: Wie diese morgens ausfliegen, um sich Futter zu 
suchen, und dabei sogar Sand aufnehmen, damit die guten Körner im Magen 
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zermahlen werden können. Immer sind sie unterwegs, aber abends zwitschern sie 
ihren Dank über den Tag in den Abendhimmel.  
Bei Matthäus 6 fand der Prediger die Parallele: „Seht die Vögel unter dem Himmel 
an: Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer 
himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel kostbarer als sie?“   
 
Und wonach richten wir Menschen unser Leben aus? Nach dem, was der Nachbar 
hat, was die Werbung uns alles verspricht? Auch hier gibt uns die Bibel eine Antwort: 
„Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch 
das alles zufallen.“ Es war sehr aufschlussreich zu hören, wie genau Hanzo Njepila 
in seinem Traktat diese Situation beschrieben hat.  
Der kleine Festplatz vor der „pódkólnja“ war gut gefüllt. Musikalisch umrahmt wurde 
die Andacht durch den Schleifer Posaunenchor, der für diesen Tag einige Stücke aus 
dem sorbischen Bläserbuch ausgesucht hatte. Die Rohner Stimmen waren mit zwei 
Liedern und dem gesungenen Psalmgebet eingebunden. Erfreulich war, dass sogar 
viele ehemalige Sängerinnen gekommen waren, um den von Roža Šenkerjowa 
umgeschriebenen Psalm 121 mitzusingen. Die Gemeinde sang jeden zweiten Vers in 
Deutsch. Lektor war Manfred Hermaš, der an Stelle des Obersorbischen das 
Schleifer Sorbisch benutzte. 
Viele sagten, die Zeit sei wie im Fluge vergangen und sie äußerten sich sehr positiv. 
An den Tischen wurde noch lange über die Andacht diskutiert und es erwuchsen 
neue Ideen für das kommende Jahr. Mancher, der erst später zum Hoffest 
gekommen war und das Erzählte hörte, bedauerte, dass er nicht früher gekommen 
war.  
Wir danken unserem sorbischen Superintendenten im Ruhestand Jan Mahling und 
allen, die mitgeholfen haben, dass die Andacht so gut gelingen konnte.  
Manfred Hermaš 
 
 
Bildtext: 
Der sorbische Superintendent i. R. Jan Mahling und der Prädikant Manfred 
Hermasch (von rechts) feierten die Andacht auf dem Njepila-Hof in Rohne. 
 
Die Einsegnung der Christkinder in Schleife ist für die Medien am 1. Advent jeden 
Jahres immer ein Ereignis. Aber es wird immer unterschiedlich dargestellt und es 
hängt davon ab, wieviel Zeit sich der Reporter nimmt, auch für seine Recherchen. Da 
kann dann manches falsch dargestellt werden. 
So war es auch am 28. November. Der Reporter der Serbske Nowiny hatte keine Zeit 
und hat das Christkind und die Begleitung vor dem Gottesdienst abgefangen und war 
dann weg.  
 
Bildnachricht: 

Am ersten Advent beginnt die Vorweihnachtszeit 
und zugleich das neue Kirchenjahr. In mehreren 
Gebieten der Lausitz verkündet derzeit das 
Christkind die Botschaft von der baldigen Ankunft 
Jesu Christi. Obwohl der Brauch in diesem Jahr 
wieder nicht auf gewohnte Weise durchgeführt 
werden kann, so wird diese Tradition zum Beispiel 
in Schleife trotz der Pandemie-Beschränkungen 
gepflegt.   
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Anders sah es der Bildreporter für den Nowy Casnik. Nur hat er dabei verwechselt, 
dass Schleife evangelisch ist. Der Nowy Casnik hat die Fehlinterpretationen dann 
eine Woche später korrigiert. 

Auch im Schleifer Amtsblatt wurde das Ereignis veröffentlicht. 
 

Leider war die Bildqualität, die dann im 
Gottesdienst gemacht wurden, minderer 
Qualität, so dass ich hier die Motive von 
Justina Meškank auf der nächsten Seite 
einfüge. 
 



 

Seite 6 von 22 
 

 
 
Nun folgt eine Bildnachricht zum Familientreffen in Seifhennersdorf, welches 2021 
wieder durchgeführt werden konnte.  

Darüber berichtete der Nowy Casnik: 
 
In den Ferien gibt es viel Sorbisches 
Lausitz. Derzeit sind in Brandenburg und Sachsen Herbstferien. Für sorbische 
Familien und für Kinder gibt es viele Angebote. In Cottbus fand wieder die 
traditionelle Projektwoche für Kinder statt. Ebenfalls in Cottbus gab es einen 
Feriensprachkurs für Schülerinnen und Schüler. Dieser wurde von der Schule für 
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niedersorbische Sprache und Kultur vorbereitet. Außerdem gab es ein Treffen des 
„Sorbischen Familiennetzwerks“ für Familien und Kinder in Seifhennersdorf. Das 
Motto war „Das Hühnchen wandert durch den Herbst“, es waren Sorben aus der 
Ober- und Niederlausitz eingeladen. Mehr dazu, einen Text und Bilder, finden Sie auf 
Seite 5 dieser Ausgabe und auch etwas vom Niedersorbischen Gymnasium von 
damals und von heute. Wir wünschen allen Kindern und Jugendlichen noch schöne 
Ferien! Stefanie Krawcojc 
 
Bildtext:  
Stockbrot haben Kinder und ihre Eltern in Seifhennersdorf gebacken. Dort fand am 
vergangenen Wochenende das Treffen des „Sorbischen Familiennetzwerks“ statt.  
Foto: Kathleen Komolcyna 
 
Zu den Konflikten der Mühlroser Einwohner, wo ein Großteil sich auf die Umsiedlung 
wegen des Tagebaus Nochten vorbereiten, andere aber bleiben wollen, dazu 
widmeten die sorbischen Printmedien zu Jahresende einige Beiträge. Es wird 
berichtet, wie sich unser Vakanzpfarrer Jörg Michel dabei einbringt. 
 
Sie Serbske Nowiny veröffentlichten von Andreas Kirschke nachfolgenden Beitrag: 

Geschichte, sorbische Wurzeln und christlicher Glaube verbinden 
Mühlrose (AK/SN). Die Einwohner von Mühlrose, die stark von der 
Braunkohleförderung betroffen sind, besinnen sich ihrer Gemeinsamkeiten. „Wichtig 
sind die gemeinsame Geschichte, die sorbischen Wurzeln und der christliche 
Glaube“, sagte bei der Andacht am Sonntag zur Überbringung  des Friedenslichts 
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von Bethlehem Pfarrer Jörg Michel, der bis Juli 2022 die evangelische 
Kirchengemeinde in Schleife mitbetreut. Zu Gesang, unter anderem erklang auch 
das Schleifer Kirchenlied „To jo ta rjana gałuzka“ und zum Gebet trafen sich die 
Gläubigen im Vereinshaus. Konfirmand Till Kowalik hatte das Friedenslicht aus 
Schleife gebracht. Es wurde dann nach Trebendorf, Rohne, Mulkwitz, Halbendorf, 
Groß Düben, Lieskau und sogar bis nach Tschernitz getragen. Die Aktion 
„Friedenslicht aus Bethlehem“ wurde im Jahr 1986 vom Österreichischen Rundfunk 
(ORF) gemeinsam mit Pfadfindern ins Leben gerufen. In der Vorweihnachtszeit 
entzündet jedes Jahr wieder ein Kind, das sich für seine Mitmenschen einsetzt, in der 
Höhle von Bethlehem, dort wo Jesus geboren wurde, eine Kerze. Das diesjährige 
Motto lautet „Friedensnetz - ein Licht, das alle verbindet“ und soll am Ende des 
Jahres 2021 ein Zeichen der Offenheit und Verbundenheit sein. „Das Friedenslicht 
kann uns Mut verleihen. Vielleicht hilft es auch, Mühlrose zu erhalten“, meinte das 
Ehepaar Elsa und Günter Cechec gestern, als sie der  Pfarrer besuchte. Beide sind 
82 Jahre alt und möchten in ihrem Heimatdorf Mühlrose bleiben. Der Konzern LEAG 
jedoch möchte das Dorf bald abbaggern. „Ich bete jeden Abend dafür, dass Mühlrose 
erhalten bleibt“, sagte Elsa Cechowa. Pfarrer Jörg Michel besuchte nach der Andacht 
auch Madlena Slabina, Hana Kwasny und Detlef Hottas. 
 
Pfarrer Jörg Michel (rechts) übergab gestern den Eheleuten Else und Günter Zech in 
Mühlrose das Friedenslicht. Foto: Andreas Kirschke 
 
Der Nowy Casnik hat diesen Beitrag etwas anders veröffentlicht, sowie ein Interview 
mit Pfarrer Jörg Michel gemacht. 
 
Das Friedenslicht von Bethlehem ist auch in die Schleifer Kirchengemeinde 
gekommen 
Mühlrose. In diesem Dorf ist derzeit nicht alles so leicht. Trotzdem können sich die 
Einwohner darauf besinnen, was sie verbindet. „Es ist immer wichtig, dass man auch 
das sieht, was die Menschen verbindet neben dem, was die Menschen trennt. Das 
sind gemeinsame Geschichte, sorbische Wurzeln und christlicher Glaube“, sagte 
Pfarrer Jörg Michel am Sonntag nach der Andacht, als er das Friedenslicht von 
Bethlehem in Mühlrose überbrachte. Er vertritt derzeit Pfarrerin Malinkowa in der 
Schleifer Kirchengemeinde. In einer kleinen Runde trafen sie zusammen im 
Gemeindehaus, sie beteten und sangen, auch das Kirchenlied „To jo ta rjana 
gałuzka“ auf Schleifer Sorbisch. Konfirmand Till Kowalik hatte das Friedenslicht nach 
Mühlrose gebracht. Auch in anderen Dörfern des Schleifer Kirchspiels wurde das 
Friedenslicht überbracht, in Trebendorf, Rohne, Mulkwitz, Halbendorf, Groß Düben, 
Lieskau und Tschernitz. „Das Friedenslicht soll Frieden und Freude verbreiten. 
Dieses Licht auf der Erde zu verbreiten, das ist die zentrale Botschaft“, freute sich 
Rosemarie Nowakowa. Sie ist von 1978 bis 2001 Bürgermeisterin von Mühlrose 
gewesen und danach bis zum Jahr 2009 Ortsvorsteherin. „Wir wünschen uns alle 
Frieden - im Großen unter den Völkern, im Kleinen in den Familien und 
Partnerschaften“, sagte Pfarrer Michel. „Frieden, der im Kleinen beginnt, glimmt wie 
der Funke einer Kerze; das ist der Frieden, der Geduld braucht. Das Friedenslicht 
von Betlehem möchte uns die Quelle dieser Geduld zeigen. Gott ist uns nah. Gott ist 
anwesend, wir können mit ihm rechnen bei unserem Streben, ihn als Friedensstifter 
verstehen.“ 
Die Geschichte dieses Friedenslichts begann 1986 mit der Initiative des 
Österreichischen Rundfunks ORF und der Pfadfinder. Seit dieser Zeit ist das Licht 
ein weihnachtliches Symbol für Frieden und Nächstenliebe. Es wird jedes Jahr von 
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einem Kind in der Geburtshöhle von Jesus in Bethlehem entzündet. Dieses Jahr wird 
das Licht wieder über eine Stafette in ganz Europa verteilt. Der Weg führt das Licht 
vom festlichen Akt seiner Weiterverteilung am 11.12. in Salzburg auch über die 
deutschen Grenzen. Von hier aus verteilen Pfadfinder das Licht in der gesamten 
Bundesrepublik. Dieses Jahr steht die Aktion unter dem Motto „Friedensnetz - ein 
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Licht, das alle verbindet.“ In Sachsen ist das Licht mittlerweile in vielen Gemeinden 
und Häusern angekommen. „Das Licht kann uns Mut machen. Vielleicht kann es 
helfen, dass Mühlrose weiter besteht“, sagten Else und Günter Cech, als der Pfarrer 
am Sonntag bei ihnen vorbeischaute. Beide sind 82 Jahre alt und möchten in 
Mühlrose bleiben. Die Bergbaufirma LEAG möchte das Dorf in den nächsten Jahren 
abbaggern. „Ich bete jeden Abend für den Fortbestand von Mühlrose“, erzählte Else 
Cechowa. Sie war viele Jahre Verkäuferin im hiesigen Konsum. Das Haus ihrer 
Großmutter Anna Branckowa steht heute nicht mehr. Im Jahr 1966 wurde es als 
erstes dem Nochtener Tagebau zum Opfer. Damals wurde der Ortsteil Neustädter 
Ausbau abgerissen. „Das habe ich nie vergessen“, sagt die Rentnerin. Viel mehr 
haben die Mühlroser überstehen müssen. „Die gemeinsame Geschichte verbindet 
die Menschen, und das Friedenslicht erinnert sie daran“, sagte der Pfarrer. Er 
besuchte am Sonntag noch weitere Menschen in Mühlrose. Andreas Kirschke 
Bildtexte:  
Nach dem Eintreffen des Friedenslichts in Mühlrose besuchte Pfarrer Michel (rechts) 
noch weitere Leute. Er brachte das Friedenslicht unter anderem Else und Günter 
Cechec.  
Das Friedenslicht. Fotos: Andreas Kirschke 
 
Die Lebensfreude wecken 
In Mühlrose findet jede zweite Woche das Kirchencafé statt 
Mühlrose. Das Dorf ist stark vom Nochtener Tagebau betroffen. Der größere Teil der 
hiesigen Einwohner zieht nach Nordschleife. Dort entsteht Neu Mühlrose. Andere 
möchten nach Trebendorf umziehen oder weiter weg eine neue Heimat finden. 
Einige Dorfbewohner möchten in ihrer alten Heimat bleiben. Sie hoffen, dass 
Mühlrose bestehen bleibt. Alle sind jede zweite Woche ins Kirchencafé im 
Vereinshaus eingeladen. Darüber hat sich Andreas Kirschke mit Pfarrer Jörg Michel 
unterhalten. Der betreut als Vertretung für Pfarrerin Malinkowa bis Juli 2022 die 
Schleifer Kirchengemeinde.  
Herr Pfarrer, worum geht es beim Kirchencafé für die Mühlroser Einwohner? 
Wir möchten als Kirchengemeinde nah an den Menschen sein, nah an den 
Mühlrosern und sie begleiten. Mühlrose ist seit den 1960er Jahren vom Bergbau 
betroffen. Mit der Wende gab es Hoffnung auf ein Fortbestehen des Dorfes, nun 
droht wieder die Abbaggerung. Es gibt verschiedene Kontroversen. Ungeachtet 
dessen sollte es jedoch Zeit und Raum geben, um beisammen zu sitzen und sich 
auszutauschen.   
Wie lange gibt es das Kirchencafé schon? 
Das erste Treffen fand Ende Oktober statt und ab da dann jede zweite Woche. 
Wer besucht das Kirchencafé?  
Derzeit kommen größtenteils ältere Leute, die sich auf den gegenseitigen Austausch 
freuen. Sie kennen die Traditionen der Bibelstunden, die aufgrund von Corona 
ausfallen mussten, auch ein Konfirmand ist einmal dabei gewesen. Es sind jedoch 
alle Generationen eingeladen, Christen und Nichtchristen. 
Wie sieht so ein Kirchencafé aus? 
Es gibt keine festen Regeln. Zu Beginn findet eine Andacht mit Kirchenliedern und 
Gedanken zur Losung der Woche statt. Dann ist Zeit für einen Kaffee. Die Leute 
bringen Kaffee, Tee und Selbstgebackenes mit. Es gibt mehr als genug 
Gesprächsthemen. Die Mühlroser haben ja unterschiedliche Ansichten zu dem, was 
auf sie zukommt. Sie haben aber auch eine gemeinsame Dorf- und 
Lebensgeschichte. Ich als Pfarrer bin eher derjenige, der zuhört und hinterfragt. Die 
vielen verwandtschaftlichen Verbindungen zwischen der Schleifer und der 
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Spreewitzer Gemeinde haben mich überrascht. Das andere Dorf liegt schon elf Jahre 
in meinem Verantwortungsbereich.   
Sind auch sorbische Themen dabei? 
Ja, das ist das Besondere in dieser Region. Eine Frau hatte beim letzten Mal ein 
Blatt mit  einem sorbischen Kirchenlied in einem Gesangbuch gefunden. Das können 
wir beim nächsten Mal einmal zusammen singen. Mein Sorbischkurs im vergangenen 
Jahr zahlt sich hier aus.  
Was soll mit dem Kirchencafé erreicht werden? 
Es soll die Lebensfreude wecken, damit die Menschen wieder Mut fassen. Schon 
anderthalb Jahre leiden wir unter den Einschränkungen wegen Corona. In Mühlrose 
kommt die Problematik der Umsiedlung hinzu. Einige wohnen schon in ihren neuen 
Häusern, im Laufe von wenigen Tagen sieht man dort wo Häuser standen nur noch 
Wiesen - so ist es mit der LEAG ausgemacht. Andere Mühlroser sitzen nur noch auf 
ihren Koffern, weil sich der Fertigbau ihrer neuen Häuser aufgrund fehlender 
Handwerker verzögert. Wieder andere haben die Hoffnung, dass das Dorf erhalten 
bleiben kann. Durch diese Gemeinschaft beim Kirchencafé und der gemeinsamen 
Stütze im Glauben kann man vieles besser ertragen. Ich als Pfarrer möchte vor Ort 
sein und zuhören. Bei meinen persönlichen Besuchen freue ich mich mit denen, die 
ihre Zukunft in der neuen Heimat vor Augen haben. Ich weine mit denen, die beim 
Abschied von ihrer alten Heimat mit den alten Höfen leiden. Und ich bin voller 
Hoffnung für diejenigen, die sich ein Weiterbestehen des Dorfes wünschen. 
Manchmal passiert ein Wunder.  
Wie geht es weiter mit dem Kirchencafé? 
Bis zum Sommer sind unsere Termine mit dem Bürgermeister abgestimmt. Es geht 
am 12. Januar weiter, dann am 26. Januar usw., im Vereinshaus immer von 15.00 
Uhr bis 16.30 Uhr. Wir können uns weiter Zeit und Erinnerung schenken. Alle sollen 
nach unserem Kirchencafé ein bisschen fröhlicher nach Hause gehen.  
Herzlichen Dank für das Gespräch! 
Bildtext: Pfarrer Jörg Michel vertritt bis Juli 2022 Pfarrerin Malinkowa in der Schleifer 
Kirchengemeinde.  
Hier ist er in Mühlrose. Foto: Andreas Kirschke 
 
Auch über die Arbeit des Sorben-Wenden-Beirates war eine Information im Pomhaj 
Bóh zu finden. 

 
 
Sorben-Wenden-Beirat der EKBO 
hat sich konstituiert 
In einer Klausursitzung hat sich am 
11. September in Görlitz der neue 
Sorben-Wenden-Beirat der EKBO 
konstituiert. Die Andacht hielt der 
bisherige Vorsitzende in 
Obersorbisch, Wendisch, Deutsch 
und im Schleifer Sorbisch. Anhand 
der Sprachen machte er deutlich, 
dass das Sorbische in bestimmten 
Situationen oft besser greift. Sorbisch 
ist direkter und auf Gefühl und Herz 

gerichtet. Der neue Beirat besteht gegenwärtig aus 11 stimmberechtigten 
Mitgliedern, ihm gehört auch der sorbische Superintendent Christoph Rummel an. 
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Hinzu kamen zunächst vier Mitglieder mit Gaststatus und beratender Stimme. Am 
Schluss der Beratung hat diesen Status auch Pfarrer Tobias Jachmann aus Forst 
erhalten. 
Der Platz für einen Vertreter der Wissenschaft bzw. Bildung blieb unbesetzt. Über die 
Nachbesetzung wird, wenn geeignete Vorschläge vorliegen, in der nächsten Sitzung 
entschieden. 
Zunächst mussten aber der Vorsitz und die Stellvertretung geklärt werden. In 
geheimer Wahl wurde Manfred Hermasch einstimmig gewählt. Seinem Vorschlag, 
dass der Stellvertreter aus der Niederlausitz kommen solle, wurde zugestimmt. So 
wurde der vorgeschlagene Frank Mattiaschk, der den Verein zur Förderung der 
wendischen Sprache in der Kirche e.V. im Beirat vertritt, gewählt. Dann wurde die 
Geschäftsordnung entsprechend den neuen Gegebenheiten, wie dem Umgang mit 
Videokonferenzen, neu geregelt. 
Das Hauptaugenmerk lag aber auf dem Thema Lausitzkirchentag 2022 in Görlitz. 
Der Arbeitskreis und die Geschäftsstelle stellten ihre ersten Ideen vor. Wir wollten 
aber wissen, welche Rolle und welcher Platz dem Sorbischen eingeräumt werden. 
Das war dann auch der Grund, dass wir Pfarrer Jachmann beratend in den Beirat 
gewählt haben. Denn ein Teil der Vorbereitung und Koordinierung liegt auf seinem 
Tisch. Damit wird sich der Beirat in seiner 1. Sitzung, diesmal digital, am 9. 
Dezember befassen. 
Manfred Hermasch 
 
Einführung von Pfarrer Christian Huth in den Kirchgemeinden Lohsa und 
Uhyst. 
 
Dazu wurde unter anderem im Pomhaj Bóh wie folgt berichtet. 
 
Pfarrer Christian Huth in Lohsa eingeführt 
Am 15. Sonntag nach Trinitatis, dem 12. September, wurde in der Kirche in Lohsa 
Pfarrer Christian Huth durch Superintendent Thomas Koppehl in sein Amt als Pfarrer 
einer Großgemeinde eingeführt. Die Großgemeinde mit der Bezeichnung 
„Evangelischer Pfarrsprengel Oberlausitzer Seenland (EPOS)“ hat das Konsistorium 
am 1. Februar 2021 mit Urkunde und Siegel gegründet. Ihr gehören die Gemeinden 
Uhyst/Spree, Groß Särchen und Lohsa an. Der Pfarrsitz ist Lohsa, wo auch schon 
Handrij Zejler gewirkt hatte. 
Zum Einführungsgottesdienst kamen rund 100 Besucher. Die musikalische 
Umrahmung übernahmen Herr Kocourek von der Firma Eule an der erneuerten Orgel 
und die Bläser der Lohsaer Kirchgemeinde. Nach der feierlichen Einführung und 
einer lebendigen Predigt wurden am Ende des Gottesdienstes Grußworte 
vorgetragen: von Vertretern der Gemeindekirchenräte, dem Ortsvorsteher von Uhyst 
Frank Knobloch, dem Lohsaer Bürgermeister Thomas Leberecht und dem 
stellvertretenden Bautzener Landrat Udo Witschas und es wurden Blumen und 
Geschenke überreicht. 
Aus seiner neuen Heimat ist zum Gottesdienst der Amtsvorgänger, der frühere 
Uhyster Pfarrer Matthias Gnüchtel, mit Ehefrau gekommen. Er hatte zu seiner Zeit 
die Gründung der Großgemeinde initiiert und gefördert. 
Nach dem Gottesdienst war auf dem Pfarrhof bei Kaffee und einem Imbiss 
Gelegenheit zu Gesprächen. Auch die Räume im Pfarrhaus und die sanierte 
Wohnung konnten besichtigt werden. 
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Die Gemeindekirchenräte der 
Großgemeinde wünschen Pfarrer 
Christian Huth und seiner Familie 
Gesundheit und Gottes Segen für all 
sein Wirken. 
Günter Wenk 
 
Bildtext: 
Der Nieskyer Superintendent Dr. 
Thomas Koppehl erteilte Christian 
Huth für sein Amt als Pfarrer der 
Großgemeinde Lohsa, Uhyst/Spree 
und Groß Särchen den Segen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gedenken an das Wirken verdienstvoller Geistlicher für 
das Sorbische  
 
Dazu veröffentlichte der Pomhaj Bóh nachfolgende 
Erinnerung. Pfarrer Scholze war mein Vorgänger in der 
Görlitzer Synode, der die sorbischen Belange vertrat. 
 
Erinnerung 
Vor 100 Jahren, am 6.5.1911, wurde Richard Šołta in die 
Familie eines Wirtschaftsbesitzers in Friedersdorf bei Lohsa 
geboren. Nach dem Besuch der Landesständischen 
Oberschule in Bautzen studierte er ab 1931 Theologie in 
Leipzig, Tübingen und Bresslau. Damals war er Mitglied 
entsprechender sorbischer Schüler- und 
Stundentenvereinigungen. Als Vikar erhielt der 1938 die 
schwere Aufgabe, sich von einem Tag auf den anderen nach 
Schleife zu begeben und dort das Amt von Pfarrer Rössler zu 
übernehmen, der von den Nationalsozialisten gegen den 
Willen der Einwohner aus der Gemeinde vertrieben wurde. 
Ein Jahr später musste Richard Šołta in den Krieg, wo er 

1941 schwer verwundet wurde. Obwohl er seit dieser Zeit behindert war, wirkte er als 
Pfarrer zuerst in Dörgenhausen, danach ab 1945 in Spreewitz und ab 1953 in Uhyst 
an der Spree. Aus gesundheitlichen Gründen musste er 1969 vorzeitig in Rente 
gehen und zog nach Hoyerswerda um, wo er noch bis zum Jahr 1985 in der Stadt 
und in den umliegenden Dörfern sorbische Gottesdienste feierte. In der Synode der 
Görlitzer Kirche vertrat er als Nachfolger des Groß Särchener Pfarrers Dr. Zyguš die 
sorbischen Angelegenheiten. Er starb am 24.4.1989 in Hoyerswerda und fand im 
heimischen Lohsa seine letzte Ruhestätte. T.M. 
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Ein Gemeindeglied aus Schleife erinnerte in ihrem Beitrag an das 40-jährige Wirken 
von Pfarrer Matthäus Handrick. So hilft Erinnern gegen das das Vergessen.  
 
Der langjährige Schleifer Pfarrer Matej Handrik (1892 - 1934) 

Schon einige Jahre 
beschäftige ich 
mich mit 
Geschichte, Kultur 
und Sprache der 
Schleifer Region 
und vor allem mit 
meinem Geburtsort 
Trebendorf. 
Während meines 
Literaturstudiums 
wurde ich mehr 
und mehr auf eine 
Person 
aufmerksam, die 
großen Respekt in 
mir weckte: Pfarrer 
Matej Handrik aus 
Schleife.  
Aus den 
Erzählungen 
meiner Mutter 
wusste ich schon 
etwas über diesen 
ungewöhnlichen 
Pfarrer. Meine 
Mutter und mein 
Vater wurden von 
ihm konfirmiert. 
Alle, die den 
sorbischen 
Konfirmanden-
unterricht 
besuchten, lernten 
auf Sorbisch lesen. 
Darauf war meine 
Mutter sehr stolz 

und demonstrierte uns Kindern bis in hohe Alter, dass sie ohne Schwierigkeiten die 
sorbische Bibel lesen kann. Sie sang gern Kirchenlieder aus dem obersorbischen 
Gesangbuch und von unserer Mutter (*1912) weiß ich, dass auch zu Hause in der 
Familie gesungen wurde. Im Herbst, wenn die Tage kürzer waren, sangen die 
Mädchen mit ihrer Großmutter Lieder aus dem Gesangbuch.  
Enkeltochter Martha, unsere Mutter, bekam von ihrer Großmutter die Aufgabe, sich 
auf jeden Fall die Nummer des Kirchenliedes zu merken, dass sie in ihrer Begleitung 
singen sollte. Leider kann ich mich an dieses Kirchenlied nicht mehr erinnern. Aber in 
seinem Text spielte der Zucker eine gewisse Rolle, den der oder die Verstorbene 
vom Herrn im Paradies erhalten sollte.   
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Außerdem sang man 
regelmäßig in den 
Dörfern des Schleifer 
Kirchspiels außerhalb 
der Gottesdienste auf 
sogenannten 
Gesangbänken. In 
jedem Dorf der 
Schleifer 
Kirchgemeinde sang 
man von Sonntag 
Okuli während der 
gesamten Osterzeit, 
Christi Himmelfahrt 
und Pfingsten auf 
diesen Bänken.  
Julius Eduard Wjelan, 
der bis zum Jahr 
1892 Pfarrer in 
Schleife war, 
wünschte sich am 5. 
April 1864 auf seinem 
Totenbett den in 
Jahmen bei Klitten 
geborenen und 
damals in 
Großpostwitz 
wirkenden 
Hilfsgeistlichen Matej 
Handrik als seinen 
Nachfolger. Wjelan 
hatte in seiner 40-
jährigen Arbeit die 
Schleifer 

Kirchengemeinde profiliert. Er war Theologe, Schriftsteller, Publizist, Liedermacher, 
Volkskundler, Maler, Grafiker und Kämpfer gegen antisorbische Gesetze der 
preußischen Regierung. Es ist verständlich, dass er sich wünschte, seine Gemeinde 
in starke und fleißige sorbische Hände übergeben zu können.  
Matej Handrik legte 1886 das Abitur ab. Während seiner Gymnasialzeit freundete er 
sich mit Dr. Arnošt Muka an, der auf dem Gebiet der nationalen Arbeit sehr aktiv war. 
Diese Freundschaft hatte einen großen Einfluss auf den jungen Handrik. Am 
Gymnasium in Bautzen belebte er den Verein Societas Slavica Budissinensis wieder. 
Danach studierte er Theologie und Slawistik in Breslau und in Leipzig und wurde im 
Jahr 1886 Mitglied der Maćica Serbska. Nach seiner Ordination und seiner Hochzeit 
mit Mathilde, der Tochter von Pfarrer Mrózak in Großpostwitz, trat Handrik nach 
Wjelans Tod im März 1892 seinen Dienst in Schleife an. In der großen Schleifer 
Kirchgemeinde hatte er von Anfang an alle Hände voll zu tun. 
Die Gemeinde zählte um die 4000 Gläubigen in acht Dörfern: Schleife, Halbendorf, 
Groß Düben, Mühlrose, Mulkwitz, Rohne, Trebendorf und Lieskau. Die 
Gemeindemitglieder waren fast ausnahmslos Sorben, sie hatten ihre eigene Tracht 
und Kultur und eine spezielle Lebensart. Das Schleifer Sorbisch war die 
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Umgangssprache. Mit großem Interesse stellte sich der junge Pfarrer all diesen 
Herausforderungen.  
Der Gemeindepfarrer war damals auch Schulaufseher. Zu Handriks Zeiten wurden in 
der Gemeinde acht neue Schulen gebaut, unter anderem auch eine schöne Schule 
in Trebendorf, die der Trebendorfer Bauunternehmer Berton baute und die von 
Pfarrer Handrik 1910 geweiht wurde.  
Pfarrer Handrik war eine respektierte Persönlichkeit, der die Leute Achtung 
entgegenbrachten. Das zeigten auch die stark besuchten Gottesdienste. Jeden 
Sonntag liefen die Dorfbewohner aus den umliegenden Dörfern zum Gottesdienst 
nach Schleife. Mein Vater, der 1909 in Trebendorf geboren wurde, erzählte, dass er 
als Kind sonntags in Schleife viele schwarzgekleidete Menschen sah, die sich in 
langen Reihen der Kirche näherten. Seit ungefähr in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
hat jedes Gemeindedorf seinen eigenen Friedhof. Vorher wurden alle Verstorbenen 
an der Schleifer Kirche beigesetzt. Aus Pfarrer Wjelans und Handriks Zeiten kennen 
wir viele Grabsteine mit sorbischen Inschriften auf den Friedhöfen der Dörfer im 
Schleifer Kirchspiel.  
Trudla Malinkowa hat zum Beispiel die sorbischen Epitaphe des alten Rohner 
Friedhofs auf eindrucksvolle Weise vorgestellt. Die Grabsteine stehen nun auf dem 
neuen Rohner Friedhof als Zeugen damaliger Schleifer Begräbniskultur.  
Auf dem Trebendorfer Friedhof blieben keine alten Grabsteine aus der zweiten Hälfte 
des 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts erhalten. Während einer 
unangemeldeten Aktion wurden die Gräber eingeebnet und die Grabsteine 
verschwanden. Das passierte Mitte der 60-er Jahre des 20. Jahrhunderts. Zum Glück 
konnte unsere Mutter gemeinsam mit ihrem Bruder Hanzo den Grabstein von Marja 
Mroskowa, unserer Oma väterlicherseits, die 1930 mit 46 Jahren verstorben war, 
retten. Dieses noch bescheidene sorbischsprachige Denkmal blieb auf dem 
Trebendorfer Friedhof erhalten. An den Giebeln das alten Anbaus ist eine Tafel mit 
der Aufschrift „Was ihr nun seid, das waren wir / Was wir nun sind, das werdet ihr 
sein.“ Der Text ist in obersorbischer Sprache, nicht im Schleifer Dialekt geschrieben. 
Außerdem steht über ihm die Jahreszahl „1861“ und die Buchstaben „H“ (oder „A“?) 
und „B“. „1861“ ist wohl das Baujahr, der Buchstabe „B“ verweist vielleicht auf den 
Trebendorfer Bauherrn Berton. Der so genannte „Anbau“ ist ein kleines aus Ziegeln 
gemauertes Haus. In ihm werden Spaten, Werkzeuge, Stricke usw. aufbewahrt, die 
man für eine Beerdigung braucht. 
Bis in die 1960-er Jahre war es in unserer Gegend noch der Brauch, die 
Verstorbenen im Sarg aufgebahrt bis zur Beerdigung stehen zu lassen. Später 
änderten sich die Sitten vollständig. Dazu trug besonders die große Trauerhalle bei, 
die 1970 im NAW unter Bürgermeisterin Ruth Lisowski gebaut wurde.  
Mein großer Respekt gegenüber Pfarrer Handrik erwuchs aus dem Fakt, dass er 
neben seinen Aufgaben als Geistlicher einer großen Kirchengemeinde immer noch 
Zeit fand, sich wissenschaftlichen und anderen Themenbereichen zu widmen. Er 
stand dem sorbischen Volk fest und standhaft wie eine Kastanie zur Seite. Und es 
gibt wirklich eine „Handrik-Kastanie“ in Schleife, in der Nähe der Kirche.  
Seine Familie hatte oft Slawisten, Maler und Volkskundler zu Gast. Auch Měrćin 
Nowak Njechorński besuchte ihn mehrmals, in der Sorbischen Zeitung vom 
27.10.1930 schreibt er: „Auch im Innern ist die Kirche sehr ansehnlich. Schöner wäre 
sie natürlich noch, wäre sie mit Gläubigen gefüllt, mit Sorbinnen in ihrer stolzen 
Tracht. … Ich bin hier oft zum Gottesdienst gegangen und ich vergesse nie den 
gewaltigen Eindruck, den die feste Gemeinde der frommen Heidebewohner auf mich 
gemacht hat. Die Kirche war auch immer voller Menschen. Ich hörte den Schleifer 
Pfarrer Handrik predigen, den Hüter des Schleifer Sorbentums, ich hörte ihn predigen 
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im kernigen Schleifer sorbischen Dialekt. Ich war zu Ostern 1922 zum ersten Mal 
hier.“ 
Gewissenhaft beschäftigte sich Matej Handrik mit den Handschriften Hanzo Njepilas 
(1766-1856), einem einfachen Bauern aus Rohne. Er ordnete Njepilas Erbe, 
translitierte seine Handschriften und korrigierte Germanismen, Stil - und 
Rechtschreibfehler. Handrik wollte die Lebensgeschichte Njepilas einem breiten 
Publikum zugänglich machen. Ohne Handrik wäre Njepila und mit ihm auch ein Teil 
der Geschichte der Schleifer Dörfer unbekannt geblieben.  
Pfarrer Handriks Aktivitäten reichten jedoch weiter bis zu geschichtlichen, 
volkskundlichen und kulturellen Forschungen. Mit seinen Beiträgen in der Zeitschrift 
der Maćica Serbska trug er viel zum Selbstbewusstsein und zur Indentität der 
Heidesorben bei. Er bearbeitete systematisch Besonderheiten und Kuriositäten der 
Schleifer Kirchengemeinde und veröffentlichte einzelne Aufsätze dazu:  
1. Slěpjanska swaŕba (ČMS 1901) - Schleifer Hochzeit. Hier beschreibt Handrik nicht 
nur den Ablauf einer Hochzeit, Zeremonie, Gewohnheiten, Essen und Kleidung. Der 
Beitrag ist auch ein Schatz des Schleifer Sorbischen. So hatte er z.B. Dialoge 
zwischen Eltern und dem Bräutigam und der Braut umfangreich und wortgetreu im 
Schleifer Dialekt aufgeschrieben.  
2. Wjesne spěwaŕki (ČMS 1902) - die Sängerinnen des Dorfes: Auch das Singen 
sorbischer christlicher Lieder auf den Bänken zur Osterzeit war ein Phänomen in den 
Dörfern der Schleifer Gemeinde (vergl. R. Mroskec: Spěwarske ławki, Rozhlad 
4/2017).  
3. Wšelake wašnja a přiwěrki ze Slepjanskeje wosady (ČMS 1901) - Allerlei 
Gewohnheiten und Aberglauben der Schleifer Gemeinde: Handrik schreibt, wie er 
zum entsprechenden Material gekommen ist. Er suchte nicht in Büchern oder 
Zeitungen, sondern ging direkt zur ursprünglichsten aller Quellen, zu den Leuten, 
unter ihnen waren die Volksbräuche noch lebendig.  
4. Serbske swójbne mjena (ČMS 1903, 1904) - Sorbische Familiennamen: Das sind 
onomasatische Studien sorbischer Familiennamen. Außer einer umfangreichen 
Sammlung von Namen, systematisierte Handrik diese und legte die Kriterien ihrer 
Entstehung fest.  
Von diesen Veröffentlichungen erfuhr ich erst später. Ich weiß, dass meine Eltern 
und Großeltern überhaupt nichts von den außerkirchlichen Aktivitäten des Pfarrers 
wussten.  
Meine Großmutter mütterlicherseits lobte Pfarrer Handrik vor allem als Geistlichen 
und Seelsorger. Sie wurde von ihm konfirmiert und erwies sich als kluge 
Konfirmandin. Als der Pfarrer während des „batowanje“, des Konfirmationsunterrichts 
die Kenntnisse über die Bibel kontrollierte, standen ihm manchmal wegen der 
Unwissenheit der Kinder die Haare zu Berge. Seine letzte Chance war es, ein Kind 
zu finden, dass die Antwort wusste, und das war meine Großmutter. Als sie Pfarrer 
Handrik ansprach: „Matijoc, steh auf!“ und meine Großmutter in gutem Sorbisch 
antwortete, sagte er „Fein!“ 1910 traute er meine Großmutter, als diese Matej Holc 
aus Mulkwitz heiratete und er taufte ihre vier Kinder, alles Mädchen.  
Im Herbst 1918 brach in Deutschland die Spanische Grippe aus. Grund dieser 
Epidemie war eine Überreaktion des Immunsystems, bei der die Lunge zerstört 
wurde. 20- bis 40-jährige gehörten zu den meisten Opfer dieser Krankheit. Wenn ich 
diese Zeilen im Jahr 2021 schreibe, kann ich die Parallelen zur derzeitigen Corona-
Pandemie ignorieren. Die Bevölkerung war dieser Epidemie vor ungefähr 100 Jahren 
hilflos ausgeliefert gewesen. So erkrankten in der dritten Woche des Jahres 1918 
fast alle Familienmitglieder und einige von ihnen starben; als erster der 30-jährige 
Mann meiner Großmutter. Am Abend vor dem Begräbnis war der Trauerabend in der 
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großen Stube. In der Schleifer Gegend war es der Brauch, dass die jungen Mädchen 
aus dem Dorf zum Singen kamen. Kaum hatten sie das erste Lied gesungen, starb 
die 9-jährige Enkeltochter Hanka auf dem Schoß ihrer Großmutter. Hankas Mutter, 
meine Großmutter, war auch an der Grippe erkrankt und lag mit hohem Fieber, 
starkem Husten und heftigen Gelenkschmerzen im Bett. Die dritte Tote in dieser 
Woche war die Mutter meiner Großmutter aus Mühlrose. So verlor unsere 
Großmutter im Laufe einer Woche ihren Mann, ihre älteste Tochter und ihre Mutter. 
Die Schwiegermutter unserer verwitweten Oma riet ihr, schnell wieder zu heiraten, 
damit die drei Töchter versorgt sind. Auch die kleine Landwirtschaft brauchte eine 
starke Hand. Und so heiratete unsere Großmutter wieder einen aus der Familie Holc, 
der jedoch kein Verwandter ihres ersten Ehemannes war. Pfarrer Handrik traute die 
beiden im engsten Familienkreis. Über die Trauung erzählte Oma ihren Töchtern, 
dass sich Pfarrer Handrik auf ihr persönliches Schicksal bezogen hatte. An diesem 
Tag war schönes Wetter, die Sonne schien. So ein schönes Wetter, sagte der 
Pfarrer, wird euch beide nicht während eures ganzen Lebens begleiten. Die junge 
Frau wusste dies am besten, da sie während kürzester Zeit, drei nahe Verwandte 
verloren hatte.  
Diese Geschichten unserer Mutter sind für mich ein Beweis, dass Pfarrer Handrik 
eng mit der Gemeinde verbunden war, und dass er Freud und Leid seiner 
Gemeindemitglieder teilte. Dafür ehrten sie ihn und vertrauten ihm.  
Als Pfarrer Handrik nach seinem 70. Geburtstag die Schleifer Gemeinde verließ, 
endete die Zeit der Pfarrer, die ihrer Gemeinde mehr als 40 Jahre im geistlich-
sorbischen Sinne gedient hatten: Jan Wjelan 1810–1852, Julius Eduard Wjelan 
1852–1892 und Matej Handrik 1892–1934. Seine Vorgänger waren im Amt 
verstorben und wurden an der Schleifer Kirche begraben. Matej Handrik war der 
erste Pfarrer, der in den Ruhestand ging.  
Mit seiner Familie fand er in Dresden eine neue Heimat. Dort erlebte er zum 
Kriegsende am 13.2.1945 das apokalyptische Bombardement. Das Haus der 
Handriks brannte bis auf die Grundmauern nieder, dabei wurde auch sein Archiv 
zerstört. Als Flüchtling, der alles verloren hatte, wohnte er dann bei seiner Tochter in 
Erdeborn bei Eisleben, wo er am 6.2. 1946 verstarb.  
Ihm zu Ehren wurde am 14.10.2001 an der so genannten „Handrik-Kastanie“ eine 
Gedenktafel enthüllt. Auf der Stahltafel, die an einen Findling angebracht ist, lesen 
wir: „Matej Handrik, von 1892 bis 1934 Pfarrer in Schleife und Förderer der Kultur 
und der Sprache seines sorbischen Volkes“. Den Anstoß und das Geld für die 
Gedenktafel kamen von Pfarrer i.R. Christof Frommhagen, einem Enkel Matej 
Handriks.  
Tun wir Schleifer Sorben und sorbischen Kulturschaffenden genug, damit er und die 
anderen großartigen sorbischen Geistlichen nicht vergessen werden? 
Ruth Mroskec  
Bildtexte: 
Pfarrer Matej Handrik mit Ehefrau Mathilde, geb. Mrózakec. Foto: Archiv PB  
Tafel mit dem zweisprachigen Spruch an den Giebeln des alten „Anbaus“ auf dem 
Trebendorfer Friedhof.  Foto: Hanzo Mrosk 
Vom Trebendorfer Friedhof erhaltene Grabtafel von Marja Mroskowa, der Großmutter 
der Autorin dieses Artikels. Foto: Simon Blum 
 
Erinnerungen an Marie Hentschel, die wir alle nur Maja riefen 

Einen Nachruf habe ich verfasst, dieser wird aber erst in der Januarausgabe 2022 im 
Pomhaj Bóh erscheinen: 
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Sie fehlt uns 

Marja Hentšelowa 12.07.1931 – 30.11.2021 

In der Lausitz und darüber hinaus wird sie vielen bekannt sein, mit ihrer 
ansteckenden Fröhlichkeit, dem nie klagen und dem geradeheraus. Ja das ist nun 
anders. Im Juli haben wir sie zum 90. Geburtstag im Altenheim in Weißwasser 
besucht, ja sie hat sich sogar zu unserem letzten sorbischen Gemeindenachmittag 
Anfang September nach Schleife bringen lassen. Sie wollte auch am 1. Advent dabei 
sein und sich vom Christkind segnen lassen. Dieser Nachmittag konnte aber wegen 
der Coronaauflagen nicht durchgeführt werden. Auch im Altenheim haben wir sie am 
6. Oktober besucht, sie wollte, dass wir im Advent wiederkommen. Der 4. Advent 
wird nun ohne sie durch mich und meine Frau dennoch durchgeführt werden. Dort 
wollen wir auch gemeinsam mit den Heimbewohnern ihrer gedenken. Ihr Heimgang 
hat dort viele sehr betroffen gemacht, sie hat mit ihrer frohen Art anderen Lebensmut 
vermittelt. Aber Ende habe sie ihre eigenen Kräfte verlassen. Als glaubensfeste 
Christin wusste sie, es ist nicht das Ende; deshalb konnte sie still und leise 
einschlafen. 
Was wird bleiben? Das sind unsere lebendigen Erinnerungen an Marie Hentschel, 
die in Trebendorf geboren wurde, dort auch die Schule besuchte. Später hat sie in 
der Landwirtschaft gearbeitet. Ihrem Heimatort, dem Schleifer Kirchspiel ist sie immer 
treu geblieben, obwohl sie gesundheitsbedingt die letzten Lebensjahre im Altersheim 
in Weißwasser verbracht hat.  
Von Anfang an gehörte sie den Schleifer Kantorki an. Mit ihnen zusammen hat sie 
das Liedgut der Schleifer Region weit außerhalb der Grenzen der Lausitz verbreitet. 
Sie stand auf den Bühnen in Linden-Holzhausen, Sylt aber auch in Prag. Und ich 
erinnere mich noch lebhaft daran, wie sie dort beim Begegnungskirchentag 2005 
unsrem Landesbischof Huber Bescheid gestoßen habe; dass die Kantorki kein Chor 
wären, sondern, dass sie es selber leben und nichts einstudieren müssten. Ähnlich 
überrascht muss der damalige Bundespräsident Christian Wulf gewesen sein, als er 
2011 beim Deutschen Kirchentag in Dresden den Stand der Kantorki und des 
Njepilavereins besuchte. Während ich ihm die Lebensart der Schleifer Sorben 
erklärte, umarmte ihn urplötzlich Marie. Für das Sicherheitspersonal eine heikle 
Situation, die aber aufgelöst werden konnte, indem ich dem Bundespräsidenten 
sagte, diese Herzlichkeit sei auch ein Ausdruck davon. Das gab gute Bilder in der 
Presse. Gemeinsam mit Dieter Reddo zeigte sie dem Schleifer Hochzeitszug die 
richtigen Schritte und tanzte es mit über 80 Jahren sogar noch vor. 
Freundschaften bestanden zu den Frashe schew in Niebüll oder zu Pieńsk. 
Gegenseitige Besuche und Auftritte gehörten dazu und den Pieńskern wird sie nicht 
nur durch ihren Gesang in Erinnerung bleiben.  
Sie hat auch des Trebendorfer Christkind viele Jahre angekleidet ich habe es 
eingesegnet, bevor unsere Kirche diesen Brauch 1999 wieder belebte. Ja sie hat 
sehr fleißig Kuchen und Plätzchen für andere gebacken und war sehr froh, dass 
dann auf dem Schusterhof ein Backofen errichtet wurde, da hat sie dort beim Backen 
ausgeholfen. 
Ein böses Wort oder eine abfällige Bemerkung über andere habe ich nie von ihr 
gehört Ja es gibt so viele lebendige Erinnerungen an Marie. Ich möchte sie 
ermutigen, erinnern sie sich an ihre persönlichen Erlebnisse mit ihr, wo Euch ihre 
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lebensbejahende Fröhlichkeit angesteckt hat. Also erinnern sie sich, vor allem 
schließen sie sie ein ihr ihr Gebet. 
Nicht nur ihre 4 Kinder, 7 Enkel und 9 Urenkel werden sie vermissen. Auch uns 
Sorben wird die lebenslustige und stets gutgelaunte Frau nun fehlen.  
Die Bewahrung der sorbischen Sprache, Bräuche und Kultur waren für sie der 
wichtigste Lebensinhalt. So reihen sich nun die Kantorki, die Domowina-Ortsgruppe 
Trebendorf wo sie mehr als 70 Jahre Mitglied war, der Njepila-Verein, das SKC und 
der Schleifer Hochzeitszug und viele andere Sorben in der Ober- und Niederlausitz in 
die Reihe der Mittrauernden ein.  
Ihre Stimme wird nun nicht mehr beim Ostersingen erklingen - letztmalig war sie 
2018 an der Schleifer Kirche dabei, gemeinsam mit den Sängerinnen von kólesko 
und Pfarrerin Mahling. Bei unseren sorbischen Gemeindenachmittagen und 
Gottesdiensten wird nun ein Platz leer bleiben.  
Vieles hatte sie zu Lebzeiten bereits geregelt u.a. das Ankleiden des Christkindes, 
das Kuchen- und Brotbacken auf dem Schusterhof.  
So konnte sie nun in Ruhe loslassen.  
Sie wurde am 18. Dezember auf dem Trebendorfer Friedhof christlich beerdigt.  
Bleibe sie uns in Erinnerung. 
Manfred Hermaš Prädikant 
 
Und dem ehemaligen Chefreporter der Nowy Casnik ist sie so Erinnerung geblieben: 
 
Sie war nicht nur Kantorin 

Maja Hentšelowa hat viel für das Sorbische getan 

Das „Schleifsche“ liebe ich sehr. Als Redakteur bin ich sehr oft und gern nach 
Schleife, Rohne, Trebendorf, Halbendorf, Mühlrose und Mulkwitz gefahren genauso 
wie auch nach Nochten oder Weißkeißel, das heißt in die Dörfer der Muskauer 
Heide. Dort ist doch alles dem Wendischen in der Niederlausitz sehr nah. Ich habe 
viele Sorbinnen und Sorben kennengelernt, die auf verschiedene Weise für das 
Sorbische gearbeitet haben oder das auch heute noch tun. Über viele habe ich 
Artikel für den Casnik geschrieben - über Mitglieder der Domowina oder über 
Lehrerinnen und Lehrer, über Menschen, die die sorbische Kultur, die Traditionen, 
die Tracht und das dortige schöne Schleifer Sorbisch pflegten und über vieles 
andere. Alle habe ich geachtet, alle habe ich gern gesehen und mich gern mit ihnen 
getroffen und unterhalten.  
Eine Frau jedoch ist mir besonders nah. Wenn wir uns irgendwo trafen, war unser 
Wiedersehen immer besonders herzlich und schön. Schon von weitem haben wir uns 
voller Freude zugewunken, wenn wir uns auf dem Njepila-Hof in Rohne, auf dem 
Schuster-Hof in Trebendorf, im Sorbischen Kulturzentrum in Schleife oder bei 
irgendeinem sorbischen Fest oder einer Veranstaltung getroffen haben. Ja, fröhlich 
ist sie immer gewesen, ich habe sie nie traurig erlebt. Sie hat so schön über das 
ganze Gesicht gelacht und sie konnte so amüsant auf Sorbisch erzählen.  
Maja Hentšelowa aus Trebendorf. Ja, das war sie, weil wir sie nun nicht mehr sehen 
und hören können. Am letzten Tag im November hat sie im Krankenhaus in 
Weißwasser ihre Augen für immer geschlossen, im Alter von 90 Jahren. Schnell hat 
sich die traurige Nachricht nicht nur in der Schleifer Gemeinde, sondern auch in 
anderen Regionen verbreitet. Das ist kein Wunder. Maja Hentšelowa war eine überall 
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bekannte und beliebte Sorbin. Sie wurde am 12.7.1931 in einer sorbischen 
Bauernfamilie in Trebendorf geboren. Als Mädchen besuchte sie dort auch die 
Schule und arbeitete später in der Landwirtschaft, viele Jahre im Stall der dortigen 
LPG „Neue Zeit“. Ihrem Heimatort, ihrem Elternhaus ist sie immer treu geblieben bis 
auf die letzten Jahre ihres langen Lebens, als sie im Seniorenheim in der nahen 
Stadt lebte. Oft haben sie Bekannte dort besucht - so im Oktober, als sie dort noch 
gemeinsam auf Sorbisch gesungen haben. Ja, sie hat es so besonders geliebt, auf 
Sorbisch zu singen. Gemeinsam mit Lenka Nowakowa und anderen hat sie die 
Gruppe „Slěpjańske kantorki“ gegründet, die viele Jahre lang viele tausend 
Menschen in der Lausitz erfreut hat. Ja, die Kantorinnen waren ein Symbol für die 
Schleifer sorbische Kultur, die Traditionen und die Sprache.  

Und wenn die Rohnerinnen 
und andere Frauen in der 
Osternacht sorbische 
Kirchenlieder sangen, ist sie 
immer dabei gewesen. Maja 
Hentšelowa war sehr stolz auf 
alles Sorbische und und die 
Besonderheiten ihrer Heimat. 
Sie liebte und trug ihre schöne 
Tracht bei jeder Gelegenheit. 

Das „dźěćetko“ (Christkind) in der Vorweihnachtszeit hat sie besonders geliebt. Sie 
kümmerte sich gemeinsam mit Dytaŕ Reda darum, damit sich dieser wunderschöne 
sorbische und kirchliche Brauch für immer in der Region hält und jedes Jahr in 
Trebendorf wieder gepflegt wird. Sie kleidete das Christkind nicht nur an, sondern sie 
war als junges Mädchen selbst einmal als Christkind durch das Dorf gegangen. Auch 
in der Gruppe „Slěpjańska swaŕba“ (Schleifer Hochzeit) pflegte sie gemeinsam mit 
anderen diese alte sorbische Tradition. Und bei allem sprach sie immer in ihrer 
wunderschönen sorbischen Muttersprache. Ihrer waschechten und reinen Sprache 
zuzuhören - das war für jeden immer eine große Freude und ein schönes Erlebnis. 
Auch für mich.  
Mindestens 70 Jahre lang war Maja Hentšelowa Mitglied der Domowina, in der 
dortigen Domowina-Ortsgruppe in Trebendorf und lange Zeit hat sie auch im 
Vorstand die Arbeit dieser auch heute noch sehr aktiven und fleißigen Gruppe 
mitorganisiert. Vor allem in den letzten Jahren, seit es in Trebendorf den historischen 
Schuster-Hof gibt, hat sie aktiv mitgearbeitet, damit aus ihm ein lebendiges Zentrum 
für das sorbische und kulturelle Leben im Dorf entsteht. Kuchen und Brot, von ihr 
gebacken, das hat allen sehr geschmeckt! 
Für das alles, liebe Maja, danken wir dir von ganzem Herzen. Das alles bleibt uns in 
bester Erinnerung, auch mir. Ich bin sehr traurig, aber zugleich auch glücklich, dass 
ich eine so liebe Sorbin kennenlernen durfte.  
Vergangenen Samstag wurde sie auf dem Trebendorfer Friedhof beigesetzt. Vor 70 
Trauernden hob der Pfarrer auch ihre Verdienste auf sorbischem Gebiet hervor. Zu 
Beginn der Beerdigung wurde ihr zu Ehren die sorbische Hymne gespielt.  
Horst Adam  
Bildtext:  
Maja Hentšelowa. *12.07.1931 – †30.11.2021. Foto: Archiv NC   



 

Seite 22 von 22 
 

Unsere Tracht ist ebenfalls ein starkes Bindeglied  
 
Um den neuen Trachtenband der Schleifer Trachten – fanden wir im Pomhaj Bóh der 
Januarausgabe folgenden Beitrag: 
Eine Buchperle in Schleife herausgegeben 
Aufgrund der Pandemie hat der Verein Kólesko ganz im Stillen im Dezember 2020 in 
der Reihe „Gladźarnica – Slěpjańska burska drasta“ ein neues Buch herausgegeben. 
Die Autorin Elwira Hančo aus Schleife widmet sich in diesem Buch mit 412 (!) Seiten 
der Schleifer Kirchgangstracht in all ihren Varianten durch das gesamte Kirchenjahr. 
Farbige Fotos zeigen die einzelnen Teile der Tracht und beschreiben ihre Fertigung 
sowie das genaue Ankleiden.  

Dieses Buch ist ein 
einzigartiger Zeuge des 
sorbischen evangelischen 
Kirchenlebens, denn es zeigt 
die enge Verbundenheit 
zwischen Glauben und Tracht, 
zwischen Kirche und dem 
alltäglichen Leben in der 
sorbischen Heide. Es ist das 
Ergebnis einer jahrelangen 
Arbeit der Autorin, die alle 
Trachten und ihre 
entsprechenden Teile 
recherchiert, gesammelt und 
teilweise neu genäht hat. Das 
Verdienst der Autorin ist also 
nicht nur die Herausgabe 
dieses neuen Buches, 
sondern auch der große 
Trachtenfundus, aus dem 
dieses Buch schöpft. Das 
Buch ist dem im Jahr 2020 

verstorbenen Dieter Reddo aus Trebendorf gewidmet, der unserer Autorin sein 
Wissen über die Tracht und die Bräuche vermittelt hat. Eine sehr ausführliche und 
umfangreiche Einleitung zum Buch und zum Schleifer Kirchenleben schrieb der 
Bruder der Autorin, Hartmut Hančo aus Schleife. Gerald Schön fotografierte die Teile 
der Tracht auch in der getragenen Form. Juliana Kaulfürstowa übernahm das 
Lektorat. Für die Ausführung und den Satz war erneut Mirko Markowski aus 
Neustadt/Spree verantwortlich. Ich wünsche der Autorin und dem Herausgeber und 
dem gesamten Verein Kólesko, dass dieses Buch großen Anklang finden wird. Wir 
dürfen auf weitere Bände aus der Hand der Schleifer Ankleidefrau gespannt sein!   
Jadwiga Malinkowa   
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Anlagen zum Bericht aus der Region um Hoyerswerda und 
Tätzschwitz im Jahr 2021 

 
Ostersingen. 
Dazu veröffentlichten die Serbske Nowiny am 08.04. nachfolgende Bildnachricht. 

 
In Kirchgangstracht 
singend durch das 
Dorf 
Nach einer im letzten 
Jahr erzwungenen 
Pause fand in diesem 
Jahr in Schwarzkollm 
wieder das Ostersingen 
statt. Anders als sonst 
versammelten sich die 
Sängerinnen nicht am 
Nachmittag, sondern 
erst am Abend, als es 
schon dunkel war. Die 
jungen Frauen zogen in 
Kirchgangatracht, mit 
Mund-Nasen-Schutz 
und in größeren 
Abständen durch das 
Dorf und sangen 
sorbische und deutsche 
Kirchenlieder. Der 
Brauch wurde im Jahr 
2010 nach mehr als 70 
Jahren wiederbelebt. 

Davor hatte er zum letzten Mal im Jahr 1939 stattgefunden. Mit ihm endet in 
Schwarzkollm die Karwoche. Nach dem Singen versammelten sich die Frauen in der 
Kirche zur Osterandacht mit Pfarrer Heinrich Koch. Foto: Gernot Menzel 
 
Sorbischer Heimattag 
Dazu liegen eine Reihe von Berichten vor. 
Schon am 12. Juni schrieben die Serbske Nowiny: 
 
Auf dem Dorfplatz herrschte ausgelassene Stimmung 
Sorbisches Heimatfest 2021 in Hoyerswerda und Bergen 
Hoyerswerda/Bergen (AK/SN). Das sorbische evangelische Heimatfest der 
Hoyerswerdaer Region stärkt den Zusammenhalt, erinnert an die historischen 
Wurzeln, sensibilisiert für Identität und festigt den Glauben. Das unterstrich der 
Superintendent im Ruhestand Jan Mahling gestern in der Johanneskirche in 
Hoyerswerda. Den feierlichen Gottesdienst hat der Chor Seidewinkel mit sorbischen 
Chorälen umrahmt. Das Heimatfest findet seit 2007 statt, im vergangenen Jahr 
musste es jedoch wegen Corona ausfallen. 
Nach dem Gottesdienst begaben sich die Teilnehmer gestern mit Pferdegespannen 
nach Bergen. Unterwegs hielten sie an der Linde in Seidewinkel an. Für die 
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musikalische Begleitung sorgten die Blasmusikanten aus Königswartha. Auf dem 
Dorfplatz in Seidewinkel erlebten die Teilnehmer viel Unterhaltung und 
Gemeinschaft. Die Kinder aus der Lutki-Kita erfreuten sie mit Liedern, Gedichten und 
Tänzen. Sie traten als Lutken sowie in der sorbischen Tracht der Hoyerswerdaer 
Region auf. Geöffnet hatten auch die Schrotholzscheune Patoka und das 
Bauernmuseum. 

Zum Abschluss wurden wie 
schon in den vergangenen 
Jahren Luftballons in 
sorbischen Farben in die 
Luft gelassen. Daran waren 
Karten mit Grüßen vom 
Heimattag angebracht. 
Sein Initiator Joachim 
Nagel konnte in diesem 
Jahr nicht persönlich 
teilnehmen, er schickte 
aber ein Grußwort. Darin 
erinnerte er an das Jahr 
2007, als der Heimattag 
erstmals in Hoyerswerda 
und in Bergen 
stattgefunden hatte. “Die 
sorbischen Farben 
inspirieren mich. Wenn die 
Farbe des Herzens in der 
Mitte ist, wo das Herz dabei 

ist, da habe ich keine Angst um die Tradition.“ 
„Der Heimattag bedeutet für mich, Trachten und eine festliche Atmosphäre erleben 
zu können und sich seine Wurzeln bewusst zu machen“, meinte Jacqueline 
Bramborg aus Dörgenhausen. Nach ihren Worten sind solche Treffen gerade jetzt 
wichtig, weil Isolation und Unsicherheit zugenommen haben. Der Ortschronist von 
Bluno Jörg Redlich sieht im Heimattag ein Zeichen der Verbundenheit sowie der 
Pflege von Tradition und Geschichte. 
 
Bildtext: 
Teilnehmer des sorbischen evangelischen Heimattages haben gestern auf dem 
Dorfplatz in Bergen zusammen getanzt. 
 
Die evangelische obersorbische Monatszeitung schrieb dazu in ihrer 
Augustausgabe: 
Heimatfest in Hoyerswerda und Bergen 
An die Lutki-Sage erinnerte Jan Mahling in seiner Predigt auf dem Sorbischen 
Heimattag. Mit einem großen Stein wollten einst die Lutki die Glocke in der 
Johanneskirche in Hoyerswerda zerschlagen. Zu laut, zu fremd klang das Läuten in 
ihren Ohren. „Doch das haben die Lutki nicht geschafft“, sagte der Superintendent i. 
R. und verwies auf die Geschichte: „In Hoyerswerda gab es keine Missionierung mit 
dem Schwert. Mit dem Kirchenbau hat sich das Christentum langsam und auf 
friedliche Weise durchgesetzt.“ Das ist auch die Botschaft von der Liebe Jesu. Sie 
soll in die Herzen eingehen. „Jesus ist unter uns. Nicht nur als geistiger Gedanke, 
sondern ganz konkret im Wort, in den Sakramenten der Taufe und des Abendmahls. 
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Und er verspricht: Seht, ich bin mit euch bis zum Ende der Welt“, zitierte Jan Mahling 
Mat. 28, 16-20. Der Prediger unterstrich: Das Christentum ist keine Moraltheologie, 
das Christentum ist eine Einladung zu Freiheit in der Liebe.  

 
Mit sorbischen Chorälen begleitete der Chor Seidewinkel unter der Leitung von 
Kerstin Lieder den Gottesdienst. 
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Nach dem Gottesdienst begaben sich die Mitglieder der Trachtenvereine auf vier 
Kremsern nach Bergen. Unterwegs in Seidewinkel haben die Teilnehmer freudvoll an 
der Dorflinde getanzt und wurden dabei von den Blasmusikanten aus Königswartha 
musikalisch begleitet. 
„Heimatfest, das bedeutet für mich: Menschen in sorbischen Trachten zu sehen, eine 
festliche Atmosphäre zu erleben, sich der eigenen Wurzeln zu besinnen“, meinte 
Jacqueline Bramborg (49) aus Dörgenhausen. Die Leipzigerin hatte in eine sorbische 
Familie geheiratet. So sind ihr Tradition und Beständigkeit sehr wichtig. Im Jahre 
2007, beim Begräbnis ihrer Uroma, hatte sie erfahren, dass ihr Urgroßvater 
mütterlicherseits aus der Lausitz stammte. Das Heimatfest, so Jacqueline Bramborg, 
erinnert an diese Wurzeln. „Jetzt können wir uns endlich wieder treffen. Die 
Einsamkeit, die Isolation und die Unsicherheit sind groß. Das spüre ich jeden Tag auf 
Arbeit. Deshalb ist es wichtig, dass es Orte für Begegnungen gibt, wie das 
Heimatfest. Wir vermissen die Normalität.“ 
Auf Normalität hofft auch Jörg Redlich (66), Ortschronist in Bluno. Seine Eltern hatten 
sorbische Wurzeln. „Die Mutter ging, bis sie 2021 ins Altersheim zog, noch jeden Tag 
in der Tracht. Sie hat bis ins hohe Alter Sorbisch zumindest verstanden“, sagte der 
Blunoer. Auf dem Heimatfest können die Menschen die dörfliche Gemeinschaft 
zwischen den Kirchspielen Hoyerswerda und Elsterheide erleben. Jörg Redlich 
arbeitet im Vorbereitungskreis mit. Er engagiert sich dort vor allem aus Solidarität mit 
dem bereits 86-jährigen Helmut Kurjo aus Bluno. 
„Das Heimatfest ist eine der wenigen Möglichkeiten, die sorbische Tracht 
anzuziehen. Hier trifft man Sorben aus den anderen Dörfern des Kirchspiels. Man 
kennt sich zwar, aber gerade in Zeiten der Pandemie haben wir uns lange Zeit nicht 
gesehen“, erzählte das Ehepaar Christa (70) und Dieter Stoppel (72) aus Klein 
Bergen. Der Großvater von Dieter Stoppel war Schmied in Bergen gewesen, er war 
als Kind oft bei ihm. „Mein Großvater hat mit mir mehr Sorbisch gesprochen als 
meine Eltern“, berichtet er. „In der Schule hatten wir zwar Sorbisch, aber die Sprache 
wurde nicht im Alltagsleben angewendet. Im Dorf gab es immer weniger 
Muttersprachler.“ Jetzt lernt er Sorbisch im Sprachkurs bei Brigitte Räßler. Das war 
2020 wegen Corona nicht möglich. „Ich hoffe, dass wir in diesem Jahr wieder starten 
können.“ 
Etwas ganz Neues war das Heimatfest für Torsten Nusa und Karin Gumpert aus 
Spohla. Beide hatten früher in Cottbus gelebt und haben nach Spohla geheiratet. 
„Die Menschen dort haben uns herzlich und offen aufgenommen“, erzählten sie auf 
dem Heimatfest. Dieser Tag bedeutet für sie die Pflege einer Familientradition und 
des Miteinanders. Mandy Nusa, Torstens Ehefrau, erzählt von ihrer Großmutter Anna 
Nusa (81) in Spohla, welche sorbische Vorfahren hat. In ihrer Kindheit hatte Anna 
Nusa zu Hause noch Sorbisch gesprochen, später nicht mehr. Die Enkeltochter 
Mandy, der Ehemann Torsten, Karin Gumpert und die Kinder Lucy Nusa (7) und 
Hannah Gumpert (6) gingen auf dem Heimatfest in der Hoyerswerdaer Festtracht 
zum Gottesdienst. 
Auf dem Dorfplatz in Bergen herrschte am Mittag und Nachmittag eine fröhliche 
Gemeinschaft. Die Kita Lutki in Trägerschaft der Gemeinde erfreute alle mit einem 
kleinen Programm aus Liedern, Reimen und Tänzen. In der Gaststätte „Zur Linde“ 
hatte der Domowina-Verlag einen Büchertisch mit sorbischer Literatur aufgebaut. 
Geöffnet waren auch die Patoka-Scheune und Zieschangs kleines Bauernmuseum. 
Mit einem kurzen Grußwort stellte sich der neue Sorbische Superintendent Christoph 
Rummel aus Göda vor. Einen schriftlichen Gruß übermittelte der frühere 
Hoyerswerdaer Pfarrer Joachim Nagel. 



 

Seite 5 von 16 
 

Zum Abschluss stiegen wieder Luftballons mit Grußkarten vom Sorbischen 
Heimattag 2021 in den Himmel auf. 
Andreas Kirschke 
Bildtext: 
Das Abendmahl auf dem Gottesdienst des Heimattages in der Hoyerswerdaer 
Johanneskirche feierten der Superintendent i. R. Jan Mahling und der Pfarrer Stefan 
Reichelt aus Bluno. 
Stimmung herrschte am Mittag und Nachmittag auf dem Dorfplatz in Bergen. 
 
In der Ausgabe 28 des Nowy Casnik fanden sich mehrere Bild- und Wortbeiträge 
 

 
Das Leben 
wurde gefeiert 
Bergen. Am 
vergangenen 
Sonntag feierten 
die Sorben in 
der Gegend um 
Hoyerswerda 
einen fröhlichen 
„Sorbischen 
Heimattag“. Er 
begann mit 
einem 

Gottesdienst in der Johanneskirche in Hoyerswerda, den der sorbische 
Superintendent i.R. Jan Malink, der Blunoer Pfarrer Reichelt und der Schleifer Lektor 
Hermaš mit der Gemeinde gefeiert hatten. Der Chor aus Seidewinkel umrahmte die 
Messe. Dann ging es mit Kremsern und Fahrrädern weiter nach Bergen. Dort wurde 
unter der Linde vor Nevoigts Gaststätte „Zur Linde“ den ganzen Tag getanzt, 
gesungen, gegessen und getrunken - es war ein echter sorbischer Festtag. Jan 
Mahling führte durch das Programm, die Königswarthaer Bläser spielten auf und 
Mitglieder verschiedener Vereine aus Zeißig, Seidewinkel und Schwarzkollm waren 
gekommen. Die Witaj-Kinder zeigten ein kleines Programm. Man konnte spüren, wie 
alle die Gemeinschaft genossen. Den „Heimattag“ feiert man seit 2007 in dieser 
Region. Mehr dazu lesen Sie in einer Woche. S.K.  
 
Bildtext: „Wenn die Musik aufspielt, vergehen tausend Schmerzen“ - so sagt man, 
und das spürten auch die Gäste des Heimattages in Bergen bei Hoyerswerda. Foto: 
Stefanie Krawcojc 

 
Bildnachricht: 
Altes Spielzeug in Zieschangs sorbischem 
Museum in Bergen 
 
Ein altes Holzpferdchen aus der Ausstellung in 
Bergen. - 
In Zieschangs Museum ist auch ein 
Schaukelpferd ausgestellt. 
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KINDERSEITE 
Freude in Bergen 
Liebe Kinder, was macht ihr 
in den Ferien? Ich bin viel 
unterwegs. Ich war in 
Bergen. Das ist ein schönes 
Dorf bei Hoyerswerda. Dort 
wurde am vergangenen 
Sonntag das „Sorbische 
Heimatfest“ gefeiert. Für die 
Kinder war einiges dabei. 
Der Kindergottesdienst war 
in Hoyerswerda. Er war 
deutsch und sorbisch. Das 
Fest ging dann in Bergen 
weiter. Hier sind Kinder 
aufgetreten, Mädchen und 
Jungen aus der dortigen 
Witaj-Kita „Lutki“. Sie hatten 
schöne sorbische Trachten 
an. Diese sind anders als 
unsere. Die sorbische 
Sprache ist dort auch ein 
bisschen anders. Das stört 
mich nicht! Ich habe 
gesehen und gehört: Sie 
singen und tanzen schön. 
„Stup dale“ und den 
Schustertanz haben sie 
präsentiert. Und das haben 
auch die Cottbusser Kinder 
auf dem Ferienkurs getanzt. 
Wir sind ja alle Sorben. 
Eure Tante Stefka 
 
Bildtext: 
Hanna (rechts) und Lucie 
waren auf dem 
evangelischen 
zweisprachigen Gottesdienst 
in Hoyerswerda. Danach 
haben sie die Pferde 
gestreichelt. 

 
Kinder aus Bergen präsentierten ein Programm. 
 
Die Ausgabe 29 brachte dann Beiträge über weitere Angebote 
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ÜBER DEN SORBISCHEN HEIMATTAG 
Mit Kremsern unterwegs 
Nach dem Gottesdienst in der Johanneskirche warteten draußen bereits die 
Kremser. „Früher fuhr man mit der Kutsche zum Gottesdienst“, hieß es. Einer der 
Kutscher war der katholische Bauer Peter Wrobel, der zu Hause in Wittichenau 
Pferde hat. Er hat Kaltblüter auf dem Hof und zwar nur Stuten, die er für das 
Osterreiten ausleiht und auch die Kinder kommen gern reiten (?- tśotśat). Die Pferde 
auf dem Foto heißen Ronja (links) und Ramunda.  
S. K. 
Bildtext: 
Peter Wrobel vom Krauz-Hof in Keula bei Wittichenau brachte die 
Gottesdienstbesucher aus Hoyerswerda nach Bergen, es gab noch drei weitere 
Kremser. 
 
Heimatfest festigte den Glauben 
Auch ein zweisprachiger Gottesdienst wurde gefeiert 
Die Sorben aus den umliegenden Dörfern gehen in Hoyerswerda in die Kirche oder 
nach Bluno. Schwarzkollm ist eine eigene Kirchengemeinde. So haben die 
Hoyerswerdaer Pfarrer Heinrich Koch, der Blunoer Pfarrer Stefan Reichelt, der 
frühere sorbische Superintendent Jan Mahling und der Schleifer Lektor Manfred 
Hermasch den Gottesdienst mit der Gemeinde gefeiert. Zahlreiche Gläubige sind in 
die Kirche gekommen, sie war voll besetzt. Der Chor Seidewinkel hat mit 
Engelsstimmen gesungen. Heike Koch hat zum zweisprachigen Kindergottesdienst 
eingeladen.  
Auch auf dem Fest in Bergen wurde viel über Religiöses gesprochen. Denn der 
Heimattag soll den Glauben und die große Liebe Gottes bezeugen. Derzeit gibt es 
eine gewisse Krise. „Lasst uns dennoch auf Gott vertrauen, er wird uns führen und 
tragen“, sagten die Schwarzkollmer am Altar.  
S. K.  
Bildtext: 
Der Eingang in die Johanneskirche Hoyerswerda. In diese Kirche waren die 
sorbischen Dorfbewohner immer zum Gottesdienst gegangen. Am vorvergangenen 
Sonntag war sie voll besetzt. 
 
Die Gottesdiensttracht mit Jacke („kuntuš“) und langen Bändern an der Haube. 
 
Ćižanks sorbisches Bauernmuseum  
Auf dem Heimattag in Bergen konnten die Gäste in das Bauernleben in früheren 
Zeiten eintauchen. Zum einen waren sie in die Patoka-Scheune eingeladen (über sie 
hat der NC schon geschrieben). Zum anderen konnten sie sich das „Sorbische 
Bauernmuseum“ im Dorf anschauen. Darin befinden sich verschiedene 
Gerätschaften aus dem bäuerlichen Leben, zum Beispiel alles, was für die 
Flachsbearbeitung benötigt wird. Leinentücher und Kannen, Möbel und sorbische 
Bücher und historische Fotos können hier besichtigt werden und sind zweisprachig 
beschriftet. Mit dem Sammeln begonnen haben die Ćižanks, als sie diesen 
historischen Hausrat davor bewahrt haben, dass ihn andere Menschen 
wegschmeißen.  
Interessenten für einen Museumsbesuch können sich telefonisch anmelden: 03571 
928 322 oder utezschieschang@t-online.de. S.K. 
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Bildtext: 
Uta Ćižankowa im Museum in ihrem Haus. Hier steht sie in der „napinca“, dem Raum 
zwischen zwei Etagen, die jetzt als Bauernstube eingerichtet ist. Darunter befindet 
sich der einzige Keller im Haus. 
Viel guten Leinenstoff kann man im Museum sehen. 

 
„Wjesele dźensa“ 
Bergen ist ein Dorf, das in einer anderen Sphäre der Lausitz liegt. Wo in der 
Niederlausitz Hirse gegessen wurde, dort gab es in dieser Region Buchweizen in den 
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Schüsseln. Statt dem Osterfeuer wird hier in der Walpurgisnacht das Hexenbrennen 
veranstaltet. Das Hahnrupfen gibt es hier nicht, aber das Vogel- oder Adlerschießen 
mit der Armbrust. 
Seit 2007 wird das Sorbische Heimatfest für die sorbischen evangelischen Menschen 
in den Dörfern der Hoyerswerdaer Region organisiert, und zwar immer in einem Dorf 
mit Gaststätte. Wie es dazu kam, darüber berichtete Pfarrer Mahling: „Der 
Gründungsvater dieses Festes war seinerzeit Pfarrer Nagel. Meiner Einschätzung 
nach sind die Sorben um Hoyerswerda am wenigsten selbstbewusst. Das Heimatfest 
soll das Sorbische hier stärken. Denn wir befinden uns in einer Zeit der Wende, in 
der die Muttersprachler weniger werden. Auf der anderen Seite gibt es aber wieder 
mehr Menschen, die ihre sorbischen Wurzeln wertschätzen. Diesen „Sprung“ 
möchten wir begleiten. Hinzu kommt: Hoyerswerda hat viele Gesichter – es gibt das 
„Gundermann-Hoyerswerda“ oder das „Bergbau-Hoyerswerda“ und so weiter. Einmal 
im Jahr präsentieren wir das sorbische Gesicht der Stadt. Heute soll unsere Seele 
gestreichelt werden!“ Das übernahmen auch die Blasmusikanten aus Königswartha, 
die stimmungsvoll aufgespielt haben. Auch die Kinder der Witaj-Kita Lutki haben den 
Tag mit einem Programm verschönert. Stefanie Krawcojs 
Bildtexte: 
Gäste aus Schwarzkollm haben unter der Linde fleißig getanzt. 
Auch aus Zeißig sind Gäste gekommen. 
 
Unter der Linde auf dem Dorfplatz 
Vor dem Gasthof Nevoigt wurde an diesem Sonntag getanzt und gesungen, alles hat 
die Koordinierungsgruppe unter der Leitung von Pfarrer Koch vorbereitet. Der 
Gastwirt Frank Nevoigt hat kennt ja alle vom Kartoffelball in Bergen oder vom 
Fastnachttanz der Siedewinkler. 
Es wurden Grußworte der Kirchenrepräsentanten vorgelesen und Lokalpolitiker 
haben gesprochen. Darunter Mirko Pink, Kulturbürgermeister von Hoyerswerda 
(gebürtig aus Schwarzkollm). Die Rede war auch davon, dass das Sorbische 
erneuert werden kann, das ist kein Schaden. Viele Kinder beherrschen heute die 
sorbische Sprache besser als ihre Eltern. Das ist ein guter Weg.  
S. K. 
Bildtext: 
Jan Mahling, sorbischer Superintendent im Ruhestand, begleitete durch das 
Programm. Neben ihm steht der Hoyerswerdaer Pfarrer Heinrich Koch. 
 
Luca Pětšik mit seiner Großmutter Martina Pětšik aus Tätzschwitz. Sie haben, 
ebenso wie die anderen, Luftballons in die Luft gelassen. 
 
Auf ein gesundes und glückliches Wiedersehen 
Als der Sorbische Heimattag vorbei war, haben sich die Gäste auf den Heimweg 
begeben – zu Fuß, mit dem Fahrrad mit Autos oder auf Kremsern. Schon am 
darauffolgenden Tag haben Menschen in der Redaktion angerufen und gesagt: „War 
das nicht schön dort in Bergen?“ Ja, dem können wir uns anschließen, es war sehr 
schön! Bis bald! 
Bildtext: 
Singend begaben sich die Gäste auf den Heimweg. 
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Beiträge zu Tätzschwitz 
 
Bereits am 12.10. schrieben die Serbske Nowiny über das Ereignis in Tätzschwitz 
folgendes: 
 
An der Eiche neue Tafel enthüllt 
Jubiläum der Schul- und Heimatstube war ein würdiges Ereignis 
Tätzschwitz (SiR/SN). Mit einem bunten Fest wurde am vergangenen Wochenende 

in Tätzschwitz bei 
Hoyerswerda das 
20-jährige Bestehen 
der dortigen Schul- 
und Heimatstube 
begangen. Dabei 
fand nicht nur ein 
Festumzug durch 
das Dorf statt, in 
welchem zahlreiche 
Frauen in sorbischer 
Tracht mitgingen. An 
der Friedenseiche 
wurde auch eine 
neue sorbisch-
deutsche Infotafel 
enthüllt, die vor 
allem auf die Schul- 
und Heimatstube 
und ihre 
Besonderheiten 

hinweist. 
Das Fest wurde mit einem zweisprachigen Gottesdienst eröffnet, der zugleich dem 
Erntedank gewidmet war. Im Laufe des Tages besichtigten zahlreiche Besucher die 
neu gestaltete Heimatstube. Darin sind die einzelnen Exponate übersichtlicher 
angeordnet und in Vitrinen ausgestellt. Dafür wurden Quellen und Unterlagen 
durchgesehen und Exponate neu ausgewählt. Eine Rarität ist die Schulchronik aus 
dem Jahre 1909. Die Vitrinen hatte das Stadtmuseum Hoyerswerda zur Verfügung 
gestellt. Der mit viel Liebe zum Detail gestaltete ehemalige Klassenraum 
widerspiegelt den früheren Alltag im Dorf. Die Gäste fühlten sich wie in längst 
vergangene Zeiten versetzt. Der Verein der Schul- und Heimatstube unter der 
Leitung von Martina Petschik kümmerte sich auch um die Infotafel an der 
Friedenseiche. Für diese sowie die neu eingerichtete Heimatstube konnten 
insgesamt 5.000 Euro aufgewendet werden, die im vergangenen Jahr durch den 
Mitmachfonds gewonnen wurden. Wie die Besucher den Tätzschwitzer Akteuren 
bescheinigten, ist das Geld im Interesse der Bewahrung der Dorfgeschichte gut 
aufgewendet. 
Bildtext: 
Zahlreiche Frauen in sorbischer Tracht waren im Festumzug zu sehen, der 
vorgestern durch Tätzschwitz gezogen ist. 
 
Auch der Pomhaj Bóh berichtet in seiner Novemberausgabe über das Ereignis. 
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Gottesdienst zum Erntedankfest in Tätzschwitz 
Im Jahre 2001 wurde in Tätzschwitz im Gebäude der ehemaligen Schule (1902 bis 
1964) das Dorfmuseum „Schul- und Heimatstube Tätzschwitz“ eröffnet. Seither lädt 
die Kirchengemeinde alljährlich zu einem besonderen deutsch-sorbischen 
Trachtengottesdienst zum Erntedankfest in der Dorfkirche ein. 
Am Sonntag, dem 10. Oktober, fand er bei schönstem Herbstwetter nun zum 20. Mal 
statt. 81Gottesdienstbesucher konnte Pfarrer Dr. Stefan Reichelt begrüßen, darunter 
14 Mädchen und Frauen in sorbischen Trachten der Hoyerswerdaer Region. 

Der Gottesdienst 
war mehrsprachig. 
Neben Obersorbisch 
und Deutsch trugen 
Dr. Harmut Leipner 
und Dr. Madlena 
Norberg 
Niedersorbisch und 
der Prädikant 
Manfred Hermasch 
Hermaš aus Rohne 
das Schleifer 
Sorbisch bei. Mit 
einem obersorbisch 
und deutsch 
gedruckten Handout 
konnte jeder den 

Ablauf gut verfolgen. Bei den ausgewählten Chorälen sang die Kirchengemeinde die 
sorbischen und deutschen Strophen abwechselnd.  
Es schloss sich ein kleiner Trachtenfestumzug durch das Dorf an, der von der 
Blaskapelle begleitet wurde. Danach versammelten sich alle auf dem Dorfplatz zum 
Kaffeetrinken und zu Gesprächen. 
Das kleine Dorfmuseum war für alle geöffnet. Eine neue Werbetafel für das Museum 
wurde enthüllt: vorne deutsch und auf der Rückseite sorbisch beschriftet. Den 
kulturellen Akteuren sprach eine der Hauptorganisatorinnen, Martina Pječikowa, 
öffentlich besonderen Dank aus. Sie dankte unter anderem dem bekannten 
Hochzeitsbitter aus dem nicht weit entfernten Bluno, Helmut Kurjo. Frauen, die jeden 
Tag in Tracht gehen, gibt es in Tätzschwitz und Umgebung heute keine mehr. 
Deshalb war es wichtig, so Martina Pječikowa, wieder zu lernen, wie die dortige 
sorbische Tracht richtig angezogen und getragen wird. Helmut Kurjo hat die Frauen 
und Mädchen über viele Jahre unterstützt. So hat er es mit ermöglicht, dass einige 
die hiesigen sorbischen Trachten zu bestimmten Anlässen weiterhin anziehen. 
Wenigstens einmal im Jahr: zum Erntedankfest. Und im nächsten Jahr bestimmt 
auch wieder. 
Werner Meschkank 
Bildtexte: 
Ein gemeinsames Tänzchen auf dem Dorfplatz. 
Helmut Kurjo aus Bluno (links) und Dr. Hartmut Leipner. 
 
Auch der Nowy Casnik widmete sich in seiner Ausgabe 42 diesem Thema. 
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Bei Gottesdiensten wurde für die Ernte gedankt 
Nachrichten aus unseren Kirchengemeinden in Tätzschwitz…. 
Die sorbische Seele lebt in Tätzschwitz 
Tätzschwitz. Die Arbeitsgruppe Sorbischer Gottesdienst ist verantwortlich für das 
Kirchenleben in den sorbischen Kirchengemeinden. Außer der Organisation 
sorbischer Gottesdienste in der Niederlausitz kümmert sie sich in zunehmendem 
Maße auch um die Gottesdienste in der mittleren Lausitz. Im Jahr 2010 initiierte 
Ginter Pawliš den ersten zweisprachigen Gottesdienst in der Wendischen Kirche in 
Senftenberg. In diesem Jahr wurde dort ein schöner ökumenischer Gottesdienst zu 
Mariä Himmelfahrt gefeiert. Die Aktivitäten in Senftenberg ermunterten weitere Leute 
in der Region, ebenfalls wieder die sorbische Sprache in der Kirche erklingen zu 
lassen. So lud im vergangenen Jahr die Kirchengemeinde in Tätzschwitz zum ersten 
Mal zu einem sorbisch-deutschen Gottesdienst ein. Niemand hatte sich daran 
erinnern können, wann sorbische Worte zum letzten Mal in der Kirche dieses Dorfes 
zu hören waren, das zwölf Kilometer nordwestlich von Hoyerswerda liegt. 
Vergangenen Sonntag bat die Kirchengemeinde zum sorbisch-deutschen 

Trachtengottesdienst 
anlässlich des 
Erntedankfestes und zu 
einem besonderen 
Jubiläum. Im Jahr 2001 
wurde die Schul- und 
Heimatstube in 
Tätzschwitz eröffnet, wo 
die Besucher einen 
Einblick in die 
Vergangenheit bekommen 
und Erfahrungen 
austauschen können. Dort 
sieht man, dass die 
Tätzschwitzer stolz auf ihre 
sorbische Herkunft und 
ihre sorbischen Traditionen 
sind. Nachdem die Nazis 
den Dorfnamen 1937 in 
„Vogelhain“ eingedeutscht 
hatten, bekam das Dorf 
nach dem Krieg seinen 
gewohnten Namen 
„Tätzschwitz“ wieder 
zurück.  
Zum Gottesdienst und zum 
20. Jubiläum der 
Heimatstube kamen viele 
Menschen aus der 
gesamten Lausitz, die 
Kirche war bis auf den 
letzten Platz besetzt. 

Pfarrer Stefan Reichelt hatte eine deutsch-sorbische Broschüre vorbereitet, damit 
jeder die Zeremonie verfolgen und mitsingen konnte. Das passierte dann auch und 
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die Kirchengemeinde sang fleißig mit und betete auch auf Sorbisch. Der Gottesdienst 
begann damit, dass 14 Frauen und Mädchen in sorbischer Tracht in die Kirche 
einzogen. Ein Paar aus Bayern, dass gerade in Görlitz im Urlaub war und vom 
Trachtengottesdienst gehört hatte, schloss sich dem Zug in seiner Tracht an. Die 
Vorsitzende des Kirchengemeinderates Martina Pětšykowa begrüßte die Kirchgänger 
in sorbischer Tracht und stellte das Programm vor. Der Gottesdienst wurde in 
deutscher, niedersorbischer und obersorbischer Sprache gefeiert. Salome und 
Tristan Pelzer gaben ein Ereignis auf dem Erntedankfest für die Kinder zum Besten. 
Die Gedanken an diesen Tag vertiefte Pfarrer Reichelt mit seiner Predigt zum Thema 
„Alles ist gut, was mit Dank angenommen wird“  aus dem ersten Brief Paulus an 
Timoteus. Am Ende des Gottesdienstes erklang kraftvoll das Lied „Kněžo, wóź naš 
lud a kraj, zdźarž a šćitaj našo serbstwo“ aus dem Kirchenlied „Kněžo Bóžo, chwalbu 
śi“. Anschließend waren alle zum Dorffest mit Kaffee und Tanz geladen, die 
Blaskapelle aus Königswartha spielte auf. Auf dem Dorfplatz wurde eine Tafel 
enthüllt, die das Dorfmuseum vorstellt - auf der einen Seite auf Deutsch, auf der 
anderen Seite auf Obersorbisch. Während des Festes war es möglich, sich die 
Museumsausstellung im alten Schulgebäude aus dem Jahr 1902 anzusehen. Zum 
Schluss ließen die Leute Luftballons in den sorbischen Farben steigen. Der 
Vorsitzende des Fördervereins für die wendische Sprache in der Kirche, Hartmut S. 
Leipner, dankte Pfarrer Reichelt und allen Organisatoren für den überaus 
gelungenen Feiertag, an dem der Stolz auf das Sorbische zu spüren war.  
Hartmut S. Leipner 
 
Das treibt gegenwärtig kleine Kirchengemeinden, auch sorbische um 
Dazu veröffentlichten die Serbske Nowiny am 09.12.2021 folgenden größeren 
Beitrag 
 
Zwischen Aufbruch und Protest auf der Kirchenbasis 
EKBO legte Mindestgröße für Kirchengemeinden fest und bekommt 
unterschiedliche Reaktionen 
Der jüngste Beschluss der EKBO-Landessynode beschäftigt die Gläubigen. Diese 
hatte am 13. November in Berlin bestimmt, dass jedem Kirchspiel demnächst auf 
jeden Fall 300 Menschen angehören müssen. Das ist die minimale Größe. 
„Hauptsächlich geht es darum, dass Kirchengemeinden mit unter 300 Mitgliedern 
ihren Status als öffentlich-rechtliche Körperschaft verlieren und sie sich in größere 
Vereinigungen zusammenschließen sollen. So rechnen wir mit weniger Arbeit in 
Bezug auf Verwaltungsangelegenheiten und mit geringeren Kosten“, teilte die EKBO 
mit. Zu den beschlossenen Änderungen gehört, dass das Konsistorium auf Vorschlag 
des Landeskirchenrates Ausnahmen bewilligen kann. Mehr als 600 der rund 1100 
Kirchengemeinden, vor allem in Brandenburg, sind betroffen. Im Kirchenkreis 
schlesische Oberlausitz sind es 20 von 62 Kirchengemeinden, im Gebiet 
Hoyerswerda unter anderem Schwarzkollm, Geierswalde-Tätzschwitz und Spreewitz. 
„Wie bei jeder Reform, so wartet auch auf uns viel Arbeit. Wir nehmen sie auf uns in 
der Hoffnung, dass es dann leichter wird“, sagte der Superintendent Dr. Thomas 
Koppehl. „Bei dem Beschluss der Landessynode geht es hauptsächlich um rechtliche 
Verpflichtungen, die mit dem Körperschaftsstatus einer Gemeinde verbunden sind 
und die effizient bearbeitet werden sollen. Gerade kleinere Kirchengemeinden sind 
vielfach überfordert mit den ganzen Bestimmungen in Bezug auf Verwaltung, 
bauliche Fragen, Budget, Bilanzierung, Arbeitsschutz, IT-Sicherheit und die damit 
einhergehend Dokumentationspflicht. Wir leben in einer durch und durch vom Recht 
bestimmten, wenn nicht gar verbürokratisierten Gesellschaft.“ In einem Kirchenkries, 
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wie Thomas Koppehl erläutert, sind rund 1.200 Gemeindeglieder für eine Pfarrstelle 
notwendig, um diese zu finanzieren. Von einem erzwungenen Zusammenschluss hält 
er nichts. „Im Kirchenkreis planen wir keine Zusammenlegung von 
Kirchengemeinden, sondern wir unterstützen unsere Kirchengemeinden bei den 
Entscheidungen und Prozessen des Wandels, die sie eigenverantwortlich vor Ort 
haben. So haben wir zum Beispiel kürzlich auf Vorschlag der Kirchengemeinden 
Lohsa, Uhyst/Spree und Großsärchen den Pfarrsprengel ´Oberlausitzer Seenland´ 
gegründet, der mit einem Pfarrer besetzt werden konnte. 
 
Durch die Strukturreform soll die Leitung durch hauptamtliche Angestellte im 
Pfarrdienst und Verwaltung verbessert werden. Die Reform folgt dem 
gesellschaftlichen Trend zur Professionalisierung der Arbeit. Das meint Heinrich 
Koch, Pfarrer der Johannes-Kirchengemeinde Hoyerswerda-Altstadt und der 
Kirchengemeinde Schwarzkollm sowie Vakanzvertreter in der evangelischen 
Kirchengemeinde Wittichenau. Aber er hat seine Zweifel. „Das Bemühen, 
Ehrenamtler zu entlasten, kommt einer Entmündigung der ehrenamtlich tätigen 
Menschen vor Ort gleich. Ohne ihre kann auch die Verwaltung nicht arbeiten“, erklärt 
Koch mit Blick auf den Beschluss der Synode. „Wir hoffen sehr, dass wir die 
Ausnahmeregelung anwenden können. Wenn nicht, dann könnte das gemeinsame 
Gremium der Kirchengemeinden dennoch die Entscheidungskompetenz an die 
örtlichen Kirchengemeinden weiter geben.“ Dort, wo der Kern der Betenden und 
Engagierten ist, sollte nach Meinung von Heinrich Koch die Kirchengemeinde weiter 
selbständig bleiben. 
Der Beschluss der Synode ist für Jörg Michel überfällig. Er ist der Pfarrer der 
evangelischen Kirchengemeinden Hoyerswerda-Neustadt (1.100 Angehörige) und 
Spreewitz (296 Mitglieder) und wirkt zugleich als Vakanzvertreter im Schleifer 
Kirchspiel (1.400 Mitglieder). „Die Landeskirche hat den Kirchenkreisen bei den 
erforderlichen Strukturänderungen jahrelang die Initiative überlassen. Doch es ist zu 
wenig geschehen. Weil die Änderungen natürlich einen gewissen Abschiedsschmerz 
und Unsicherheit bewirken, wurden sie immer wieder verschoben“, konstatiert er zu 
dem Beschluss der Synodalen und kritisiert: „Auch der Kirchenkreis schlesische 
Oberlausitz ist ein solches Beispiel. So hat die Kreissynode am 4. November in 
Niesky den Vorschlag abgelehnt, die auf Ebene des Kirchenkreises mit Arbeitenden 
anzustellen, obwohl das in allen benachbarten Kirchenkreisen bereits umgesetzt 
wurde.“ 
Auf die Änderungen, so Jörg Michel, stelle man sich in Spreewitz ein. Mit 
Hoyerswerda-Neustadt bilden sie fast zehn Jahre einen gemeinsamen Pfarrsprengel. 
Das bedeutet in der Praxis, dass die beiden Kirchengemeinden zwei gemeinsame 
hauptamtliche Mitarbeiter haben – einen Pfarrer und eine Gemeindepädagogin. „Ich 
selbst habe die unterschiedlichen Profile der beiden Kirchengemeinden als 
Bereicherung erlebt: die erst 60 Jahre alte Neustadt-Gemeinde und die sorbisch 
geprägte fast 500 Jahre alte dörfliche Kirchengemeinde. Sie ergänzen sich 
gegenseitig. So singt der Kirchenchor aus Hoyerswerda einmal im Jahr in der Kirche 
in Burghammer. Und die Hoyerswerdaer entdecken den Freiluftgottesdienst an der 
Spree am Pfingstmontag in Neustadt zunehmend für sich“, erzählt Pfarrer Michel. 
Seit nunmehr zwei Jahren sind die Kirchengemeinden der Region Hoyerswerda zu 
einer „regionalen Konsultation eingeladen. Denn der Veränderungsdruck und so 
mancher (personeller) Engpass vor Ort nehmen zu. Einige Kirchengemeinden und 
einige Pfarrkollegen interessiert das aber nicht, bedauert der Geistliche. 
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Jörg Michel hält den Gedankenaustausch über die Probleme für dringend 
erforderlich. „Kleinere Dorfkirchen aufgeben – das ist in Burghammer schon 
geschehen. Diese Filialkirche kann die Gemeinde mit ihren wenigen Mitgliedern 
mittelfristig nicht mehr aushalten. Das weiß man dort schon seit einigen Jahren“, 
berichtet Pfarrer Michel. „Inzwischen wurde in Burghammer ein Aktionskreis gebildet, 
der mit eigenen Aktivitäten dazu beitragen möchte, dass die Kirche bleibt. Nur das 
kann der richtige Weg sein – Eigeninitiative und Ideen vor Ort entwickeln, damit ein 
solches, für das Ortsbild prägende Gebäude bewahrt bleibt, wenn die 
Kirchengemeinde nicht mehr ausreichend Kräfte und Mittel dafür hat.“ 
 
Die Schmerzgrenze für die Zusammenlegung von Kirchengemeinden ist lange schon 
überschritten, meint Gerd Simmank aus Hosena. Simmank ist seit 1986 Pfarrer in 
Laubusch. Zuerst hatte es dort eine pfarramtliche Verbindung mit dem benachbarten 
Schwarzkollm gegeben. 1989 war sie festgeschrieben worden, 2005 wurde der 
Pfarrsprengel Laubusch mit den Kirchengemeinden Laubusch, Schwarzkollm und 
Bernsdorf gebildet. 2009 entstand der Pfarrverband Bernsdorf mit den 
Kirchengemeinden Laubusch, Bernsdorf, Hohenbocka und Hosena, und diesem 
steht heute Gerd Simmank als Pfarrer für 1.111 Gemeindeglieder vor. 
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Wahrscheinlich wird er ab 1. Mai 2022 auch der Vakanzvertreter für Lauta-Stadt und 
Lauta-Dorf, wenn der dortige Pfarrer Norbert Krüger in den Ruhestand geht.  
„Der Beschluss der EKBO-Synode bietet für die Gemeinden ausreichend 
Kompromisse. Auch wenn es Ausnahmen geben soll. Die Kirchengemeinden wollen 
und können sich mit Strukturfragen nicht mehr befassen“, hat Simmank festgestellt. 
Sein Fazit: Druck von oben hilft ihnen nicht weiter. Die Zusammenschlüsse sollten 
nur auf freiwilliger Basis auf Initiative der Kirchengemeinden erfolgen. Gerade in 
ländlichen Gegenden belasten die Strukturreformen die einzelnen Pfarrer sehr. Wo 
bleibt ihre Seele, wenn sie immer mehr Kirchengemeinden versorgen müssen? Wo 
bleiben ihre Kernaufgaben, die Verkündigungsauftrag und die Seelsorge? „Der 
Behauptung, dass ein Pfarrer nach der Reform weniger Arbeit hat, kann ich mich 
nicht anschließen, im Gegenteil“, kritisiert Gerd Simmank. 
 
Im Nordosten der EKBO, in der Prignitz, ist vor einigen Wochen die Initiative „Die 
Kirche im Dorf lassen“ entstanden, welcher inzwischen 39 Kirchengemeinden 
angehören. Aus der Lausitz sind Mochow und Straupitz dabei. Die Initiative geißelt 
die Beschlüsse der Synode und sieht sie als falsches Signal. Die Kritik lautet, dass 
ehrenamtliches Engagement, Motivation und Identifikation in den Dörfern verloren 
gehen. „Es besteht die Gefahr, dass der Beschluss zur Bildung von großen zentralen 
Kirchengemeinden führen wird. Die Gläubigen vor Ort verlieren jede Motivation an 
der Kirchenbasis“, sagt der Vertreter der Initiative Reinhard Jung. Er selbst gehört 
der Kirchengemeinde Lennewitz bei Wittenberge an. In seinem Geburtsort sind 32 
von 36 Einwohnern in der dortigen evangelischen Kirchengemeinde. Sie setzen sich 
für ihre Kirche ein. „Die Synode hat unserer Initiative kein Rederecht gegeben. Das 
halten wir für Missachtung der Christen in kleinen Dörfern.“ Die Initiative „Die Kirche 
im Dorf lassen“ prüft jetzt die Möglichkeit der Klage, wofür derzeit eine sichere 
Strategie bestimmt wird.  
„Ich schließe mich der Sorge an, den Klageweg finde ich aber unnötig“, meint der 
Hoyerswerdaer Pfarrer Heinrich Koch. „So lange sich die Kirchengemeinden einig 
sind, können sie vieles wie bisher fortsetzen.“ Auch Pfarrer Jörg Michel ist gegen 
eine mögliche Klage. Stattdessen setzt er auf die Zusammenarbeit zwischen den 
Nachbargemeinden. „Wie im kommunalen Bereich ist es auch im kirchlichen 
notwendig, verantwortungsvoll mit den geringen personellen und finanziellen 
Ressourcen umzugehen. Veränderung ist ein wesentliches Merkmal einer 
christlichen Gemeinde. Jesus hat nicht gesagt ´verbarrikadiert euch in euren 
Kirchen´. Er hat gesagt: ´Geht in alle Welt´ (Mark 16,15). Das bedeutet für mich, sich 
den Wind um die Ohren wehen lassen.“ Ebenso wenig hält Gerd Simmank eine 
Klage für gut. „Sich zu bewaffnen hilft nicht“, ist er überzeugt. „Wichtig ist, an die 
Herzen und die Köpfe in den Kirchengemeinden zu appellieren. Nur so können 
langfristige Lösungen gefunden werden.“ 
Ob es in Zukunft noch kleine dörfliche Kirchengemeinden geben wird? Und werden 
sie selbstständig bleiben können? „Das ist schwer zu sagen“, antwortet Gerd 
Simmank und unterstreicht: „Vieles wird von den kommenden Generationen 
abhängen. Vieles davon, ob ihnen ein reges Leben im Glauben in Zukunft noch 
wichtig sein wird und ob sie in der Lage sein werden, die einzelnen Angebote der 
Kirchengemeinden an der Basis weiterhin zu bewahren.“ 
Andreas Kirschke 
 
Bildtext: 
Die Fachwerkkirche in Spreewitz. Die dortige Kirchengemeinde und die in 
Hoyerswerda-Neustadt ergänzen sich.  


